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Für Reform des Minderheitenrechts 


Scharfe deulſche Kritik im Völkerbund — Die Abwehr der Kleinſtaaten — 


von Genf, Der Führer der deutſchen Abordnung, Geſandter 
ra oſenberg, hielt Donnerstag im politiſchen Aus: 

den, der Völkerbundsverſammlung als Auftakt zu der 
deinnenden Minderheitenausſprache eine 

Ron in der er den grundſätzlichen Standpunkt der deutſchen 

katterung zur Minderheitenpolitik des Völkerbundes dar⸗ 
ſcharſe Kritik an dem bisherigen Minderheiten⸗ 
verfahren übte und zahlreiche Vorſchläge für 

eine Abänderung und einen Ausbau des gel⸗ 

Cen tenden Beſchwerdeverfahrens vorbrachte. 

ter von Roſenberg führte u. a. aus: 

Ahe deutſche Abordnung hat auch in dieſem Jahre dem 
Fund den Antrag unterbreitet, 

daß die Frage des Minderheitenſchutzes des 
5 ölterbundes zum Gegenſtand einer allge⸗ 


1 5 meinen Ausſprache gemacht werde. 
auer 
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en altung ihrer e nicht geſprochen werden 
auf di Geſandter von Rosenberg ging ſodann eingehender 
ze Mängel und die Abänderung des geltenden Bes 
Nechrdeverfaßrens ein und wies darauf hin, daß bei den 
lethederden der Minderheiten an den Völkerbund die Min: 
ſelbſt nicht als Partei angeſehen werde, ſodaß ihr 
lalliaseruch auf be,.t im Laufe 2 a huge‘ 
tei werde. Insbeſondere werde den Minderheiten 
felge Gelegenheit gegeben, zu den Bemerkungen der be⸗ 
| 2 Stellung zu 1 5 77 15 ic 
| men weſentlichen Anlaß zur Klage bi 
1 ie Langſamkeit der Erledigung der Minder⸗ 
n Ani heitenbeſchwerden. 
di ſtändigen Organe des Völkerbundes müßten unbe⸗ 
| hy lttiau end bemüht jein, auf eine Beſchleunigung Die: 
„ Ei rens hinzuwirken. 
den af entſcheidender Punkt iſt ferner die Oeffentlichkeit 
chwerdeverſahrens. 
zur in den allerwenigſten Fällen erfährt die 
Alentliche Meinung, zu welchen Ergebniſſen das 
bei cdwergeverſahren * N 
er Prüfung der Minderheitenbeſchwerden 
8 Uni 55 gelangt it. 5 
hunde dieſer weitgehenden Geheimhaltung der Ent: 
dete den muß allein in dem Veto geſucht werden, das die 
ige im 
dun Aegierungen gegn die . 8 
chlü eingelegt hat. egenwärtig werden nur ſolche 
10 0 und Entscheidungen veröffentlicht, die entweder 
Nyon geringerer Bedeutung berühren oder 
ider beteiligten Regierungen ausgefallen find 
egen muß eine größere Oeffentlichkeit des 
85 ſamten Verfahrens und die Bekanntgabe der 
Seng Dingen Bor er ie 4 N 5 
der Minderheiten wirkſamer zu geſtalten 
und da den Minderheiten ‚eur das Gefühl 
de er erheit zu ſtärken. 
5 Au sorlandte von Roſenberg machte ſodann Vorſchläge 
Auen und u der Vorſchriften für den Schutz der Minder⸗ 
aun vo rf die Frage auf, ob nicht ein ſtändigee Gre⸗ 
gen Perſönlichteiten dem Völkerbundsrat zur Ver⸗ 
Anis Melt werden könnte, die über die notwendige Sach⸗ 
un, Fieses ügen und nicht von der Regierung abhängig 
tion es Gremium könnte als ſtändige verfügbare Fu- 
Nünsatesauelle der Dreier ausſchüſſe des Völker⸗ 
Ir Line s dienen. Die endgültige Entſcheidung über eine 
a Nane Einrichtung müßte der Völterbundsrat. der 
up, 
du 
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00 ſchwerdeverfahren zu regeln hat, fällen. 
ner du — von Rojenberg erſuchte den politiſchen Aus⸗ 
die den "lem Vorſchlage unmittelbar Stellung 
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ty zſprache im politiſchen Ausſchußz 
den fen In politiſchen Ausſchuß der Völkerbundsverſamm⸗ 
die er Erklärungen des deutſchen Vertreters, Geſandter 
The zur berg, über die Stellungnahme der deutſchen Re⸗ 
ah kunderheitenpolitik des Völkerbundes 
den dich wolitif e Ausſprache aus. 5 
der Rede Rofenbergs gab im Namen von Po⸗ 
ten, Südſlawien, Griechenland und 
ei der ſüdflawiſche Staatsſekretär des Aus⸗ 


orte ſch, eine ungewöhnlich ſcharfe, faſt grobe 


Wün und aller Anregungen der letzten Jahre 
ſche egung n 
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der deulſchen Vorſchläge 


Ein amerikaniſcher 
Prüſidentſchaftskandidat muß populäre 
Geſten beherrſchen 


Gouverneur Rooſevelt, der demokratiſche 

kandidat, begrüßt auf ſeiner Wahlreiſe durch die Vereinigten 

Staaten ſeine ihm zujubelnden Anhänger mit einer olchen 

Freudenpoſe, daß ihn ſelbſt ein Filmſtar aus Hollywood 
darum beneiden könnte. 


Schlechte Ausſichten für Hoover? 

Berlin. Wie die „Dag“ aus Neuyork meldet, veranſtal⸗ 
tete dieſer Tage die Zeitſchrift „iterary Digeſt“ eine Pro⸗ 
beabſtimmung für die Präſidentenwahlen. Das Ergebnis war 
415 000 Stimmen für Nooſevelt gegen 926 000 für Hoover. Von 
der Zeitſchrift bei früheren Wahlen veranſtaltete Probeabſtim⸗ 
mungen ergaben häufig ein verhältnismäßig zutreſſendes Bild 
vom Ausfall der eigentlichen Wahlen. 


— ———— 


Erklärung ab, in der er die Zuftändigfeit der Völkerbundsvet⸗ 
ſammlung und des politiſchen Ausſchuſſes für dieſe Frage ab⸗ 
lehnte. 

Für die Behandlung der Minderheitenfrage jei allein 

der Völkerbundsrat zuſtändig. 

Die fünf Mächte erklärten ſich daher nicht in der Lage, 
das Recht des politiſchen Ausſchuſſes und der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung zu einer allgemeinen Ausſproche und 

insbeſondere zur Annahme von irgend welchen Ent⸗ 

ſchließunsen in der Minderheitenfrage anzuerkennen. 

Dagegen traten die Vertreter von Holland und Norwegen 
eindeutig für den deutſchen Standpunkt auf Ausbau und Ab⸗ 
änderung des bisherigen Veſchwerdeverfahrens ein. 

Der Vertreter Norwegens verlangte, daß das Minderheiten⸗ 
ſyftem ausgebaut werden müſſe, verlangt Veſchleunigung des 
Verfahrens, 

eingehende Begründung für jede Ablehnung der Min⸗ 

derheitenklage, ausführliche Berichte der Dreieraus⸗ 

ſchüſſe an den Nat über die einzelnen Beichwerden, 

Ausbau der Mittel der Minderheitenabteilung zur 

Unterrichtung über die Lage der Minderheiten und 

Oeffentlichkeit des geſamten Beſchwerdeverſahrenz 
ſowie die Veröffentlichung aller, auch ablehnender Beſchlüſſe des 
Dreierausſchuſſes, ſelbſt gegen ein etwaiges Veto der intereſſiet⸗ 
ten Regierungen. 

Eine gleichartige Erklärung, gab der Vertreter Hollands 


ab, der vor allen Dingen forderte, daß die Dreierausſchüſſe des 


Rates für die Minderheitenſrage ihre ablehnenden Beſchlüſſe 
eingehend begründeten und veröffentlichten. 


Präſidentſchafts⸗ 


Zaleskis Forderungen — Abweiſung 


Hakenkreuzpleite in deſterreich 


Von Julius Deutſch⸗Wien. 

Vor den deutſchen Reichstagswahlen im Juli dieſes 
Jahres nahmen auch die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
den Mund gewaltig voll. In Erwartung der Macht⸗ 
ergreifung in Deutſchland taten fie jo, als ob Oeſter⸗ 
reich ihnen als reife Frucht von ſelbſt in den Schoß fallen 
müßte. Der Ausgang des deutſchen Wahlkampfes hat dann 
freilich den vorzeitigen Siegesjubel etwas gedämpft. Und 
als ſchließlich der „große“ Adolf vor Hindenburg ſo kläglich 
klein beigab und nicht den geringſten Verſuch unternahm, 
den ihm zuteil gewordenen Hinauswurf mit einer „Tat“ 
zu vergelten — da zerknitterten auch in Oeſterreich die 
Lorbeerreiſer, mit denen man in den beſſeren Zeiten die 
Stirne des eitelſten aller Demagogen bekränzt hatte. Der 
Nimbus der Unüberwindlichkeit war verflogen. Wo vorher 
die titaniſche Heldengeſtalt eines kühnen Stürmers die 
naiven Anhänger begeiſtert hatte, grinſte jetzt das verlegene 
Geſicht eines betrogenen Betrügers. 

Aber alle die bitteren Erfahrungen der letzten zwei 
Monate ſollten nun mit einem einzigen Schlage wettgemacht 
werden. Adolf Hitler ſollte ſelbſt in ſeine öſter⸗ 
reichiſche Heimat kommen, von hier der ins Wanken 
geratenen Bewegung einen neuen und entſcheidenden Im⸗ 
puls geben. Die Nationalſozialiſten verlangten von der 
öſterreichiſchen Regierung die 
beſtandenen Einreiſeverbots für Hitler. Die Regierun 
gab dieſem Wunſche ſtatt — dem Slegeszuge des „Führers“ 
ſtand nun auch in Oeſterreich kein formales Hindernis mehr 
im Wege. Aber merkwürdig, kaum hatten die National⸗ 
ſozialiſten dieſen „Sieg“ erfochten, als ſie es mit einem 

Male gar nicht mehr ſo eilig hatten, Hitler wirklich nach 
Wien zu bringen. Die öſterreichiſchen Arbeiter waren eben 
da ran, ſich zu einem würdigen Empfang zu rüſten, als die 
Nationalſozialiſten verſchämt verlautbarten, ihr Führer 
hätte eigentlich keine rechte Luſt zu einer Reiſe nach 
dem roten Wien. Die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
haben ihren Gautag dann in einem ee ehr 
beſcheidenen Rahmen abhalten müſſen. ein Zweifel, daß 


die innere Pleite des Nationalſozialismus in Deutſch⸗ 
land auf die Entwicklung dieſer Bewegung in Oeſterreich 
hemmend wirkt. Aber ſelbſt ohne den reichsdeutſchen Katzen⸗ 
jammer gs es in Dejterreic jelbit der Gründe nicht 
wenige, die der Ausbreitung der faſchiſtiſchen 
Seuche entgegen wirken. Wohl haben die Nationalſozia⸗ 
liſten im großen und ganzen das Erbe der verkrachten 
Heimwehren antreten können. Indes wirkt gerade der 
ſchmähliche Zuſammenbruch der Heimwehrbe wegung 
ſchr ernüchternd auf alle faſchiſtiſchen Beſtrebungen in 
Deutſchöſterreich. Nach der politiſchen Kaltſtellung des 
Starhemberg, der nur mehr eine lächerliche Figur iſt, 
haben es die Bramarbaſſe aus dem Lager des National⸗ 
ſozialismus nicht leicht, neuen Glauben zu finden. Man 
iſt des ganzen Getues der Drohungen und kitſchigen Auf⸗ 
ſchneidereien einigermaßen müde geworden. Selbſt die 
ordinärſten Schlager „ziehen“ nicht mehr recht. 
Freilich gibt es unter den unzufriedenen Beamten und 
Offizieren ſowie unter den zugrunde gehenden Kleinhand⸗ 
werkern und Kaufleuten nach wie vor ein Menſchenmaterial, 


das jeder, auch der dümmſten politiſchen Hetze aufſitzt. Aus 


dieſen Kreiſen eines entfeſſelten Spießertums entſtand 
ſeinerzeit eine deutſchnationale Bewegung, die es an radi⸗ 
kalem Hepp⸗Hepp⸗Geſchrei („Schuld iſt der Jud . .) nicht 
fehlen ließ. In dieſen Kreiſen feiert der Raſſenantiſemi⸗ 
tismus der Nationalſozialiſten eine fröhliche Urſtänd. Nicht 
ohne gewiſſe Hemmungen, die in der raſſenmäßigen Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bevölkerung Oeſterreichs liegen, denn 
hierzulande, im oſtmärkiſchen Grenzgebiet, ſind die rein⸗ 
raſſigen Germanen gar dünne geſät. Es kann ſich da jeder 
den Witz leiſten, ſeinem Nachbar in den Raſſetopf zu gucken 
und ihm — o ſchrecklich, ſchrecklich! — ſeine Verſippung mit 
Juden, Tſchechen, Italienern, Ungarn und was halt ſonſt 
alles zum Völkergemiſch des alten Habsburger Reiches ge⸗ 
hörte, aus dem Stammbaum nachweiſen. Mögen ſich die 
Nationalſozialiſten noch ſo auffällig ariſch drapieren; kaum 
kratzt man ihr Bärenfell, kommt als des Weſens Kern eine 
tſchechiſche Mutter oder ein jüdiſcher Vater zum Vorſchein. 
Da iſt es ſchwer, ſich des nordiſch⸗germaniſchen Hochzieles 
ungeſtraft zu erfreuen 
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Aufhebung des bis dahin 
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„VPismo Codzienne“ J. welt 


Den Nationalſozialiſten Oeſterreichs mag es bei einer 

r ſie günftigen Konjunktur, nämlich dann, wenn die wirt 
chaftliche onjunktur weiterhin 70 abwärts geht, gelin⸗ 

n, im Kleinbürgertum und in der Beamtenſchaft bisher 

e tandene bürgerliche Parteien abzulöſen. 
Darüber hinaus greift ihr Aktionsradius nicht. Vor 
allem hat ſich die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe den 
Lockrufen der nationalſozialiſtiſchen Demagogie gegenüber 
ſo gut wie völlig ablehnend verhalten. Von kleinen 
Splittergruppen abgejehen, die bisher „Gelbe“ waren oder 
der Heimwehr nachliefen und die nun nationalſozial ſtiſch 
querulieren, iſt das ganze Proletariat im Lager 
der Sozialdemokratie. Wir dürfen mit ruhiger 
Gewißheit jagen: jo wird es bleiben! In Oeſterreich 
werden die Bäume des Nationalſozialismus nicht in den 
en wachſen. An den Toren des roten Wien 

aben ſich ſchon Stärkere als Adolf Hitler 
den Schädel eingerannt. 


Die Druckerei des „Bund“ oe'h'ofien 


Warſchau. In der Druckerei der „Folkscajtung“, des 
Centralorgans des jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen „Bund“, erſchien am 
Mittwoch eine Kommiſſion als Delegation des Warſchauer 
Regierungskommiſſars und führte eine Reviſion des Be⸗ 
triebes und der Räumlichkeiten durch. Am gleichen Nach⸗ 
mittag wurde, auf Anordnung des Regierungskommiſſars, 
die Druckerei geſchloſſen und verſiegelt. Die Druckerei iſt ſeit 
etwa 17 Jahren im Betriebe, ohne daß bisher irgend ein 
Grund zur Beanſtandung vorlag. Seit etwa 14 Tagen wird 
in der „Bund“ ⸗Druckerei eine neue ſozialiſtiſche Tageszeitung 
deſſen Montagsnummer be- 
ſchlagnahmt worden iſt, weil es einen Artikel brachte wel⸗ 
cher ſich mit der Anſchlußfrage befaßte und worin zum Aus⸗ 
druck kam, daß im Intereſſe der Befriedung Europas. es zu 
bedauern iſt daß die Siegermächte noch immer den Zuſam⸗ 
menſchluß Deutſchlands und Oeſterreichs verhindern. Der 
Beichlagnahme des „Pismo Codzienne“ folgte durch die 
Oberſtenkorreſpondenz „Iskra“, eine ſehr verwunderliche Er⸗ 
klärung, aus der hervorgeht, als wenn dieſe ſozialiſtiſche 
Tageszeitung als erſte in Polen, die Reviſion der Friedens⸗ 
verträge propagiert hatte, wohlgemerkt, als erſte Zeitung in 
polniſcher Sprache und Schrift herausgegeben. Es ift immer: 
hin etwas überraſchend, a Se Druckerei erſt nach 17 Jah⸗ 
ren nicht den geſetzlichen Vorſchriften entſprechen ſoll und 
juſt gerade in dem Zeitpunkt, wo ſich eine neue ſozialiſtiſche 
Zeitung mit einem freiheitlichen Trieb in die Oeffentlichkeit 
wagt; und das mit Ideen, die am grünen Tiſch nicht gern 
ehört werden. Gegen dieſe Schließung iſt Rekurs einge⸗ 
egt worden. „Folkscajtung“ und „Pismo Codzienne“ wer⸗ 
den vorübergehend in einer anderen Druckerei erſcheinen. 


Urrainifcher Abgeordneter überfallen 


Lemberg. In Zdolbunow, unweit des Bahn⸗ 
hofs wurde ein blutiger Ueberſall auf den utrainiſchen 


Jaleskis Ablehnung 


Glei he Verpflichtung für alle Staaten — Gegen die deutſchen Forderungen 


Genf. Der polniſche Außenminiſter Zaleski gab im 
politiſchen Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung eine Er⸗ 
klärung über die Stellungnahme der polniſchen 


Regierung zu den von der deutſchen Regierung vorgebrachten 
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radikalſozialiſtiſchen Abgeordneten M. Mate zak gemacht. 


Zwei Perſonen ſchlugen den Abgeordneten mit einem Stock 
Und entkamen unerkannt. Der Abgeordnete 
Zdolbunow gekommen, um an einer Parteikonferenz teilzu⸗ 
nehmen. 
Gründen, da kein Verſuch gemacht wurde, den Ueberfallenen 
zu berauben. . 


Br: > 
Mexiko weiſt den päpſtlichen Nuntius aus 
Ruiz ey Flores, der päpſtliche Nuntius in Mexiko, wurde aus 
dem mittelamerikaniſchen Staate ausgewieſen, der ſich ſeit vielen 
Jahren in einem erbitterten Kampf mit der Kurie befindet. 
Der Nuntius wird von der Regierung beſchuldigt, den Wider⸗ 
ſtand gegen die Regierung 5 be des Papſtes organiſiert 

* zu haben. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Ebrenburg: 


60) 


Wie mit Schneeflocken iſt die ſchwarze Erde mit Baumwolle 
bedeckt Neger ernten die Baumwolle, ja, ja, die Enkel des 


Onkel Tom und die anonymen Autoren unſerer modernſten 
Tänze, die Helden Paul Morands, die letzte Marotte des alters⸗ 
ſchwachen Europas. Aber der Welterfolg erleichtert ihnen nicht 
ihre Arbeit. Uebrigens ſammelte Joe gewiſſenhaft Baumwolle 
5 er ſammelte bis zu dem Tage, da der Aufſeher zu ihm 
te: 

„Und jetzt, mein Freund, ſcher dich zum Teufel! ..“ 

Joe widerſprach nicht; gefügig ſcherte er ſich, allerdings 
nicht zum Teufel, ſondern nach dem Norden. Mit ihm gingen 
Tauſende anderer Neger fort, ſie gingen nach dem Norden, wo 
die Schwarzen ein fröhliches Leben führen, wo ſie ſogar mit 
Weißen zuſammen im ſelben Wagen fahren dürfen, wo es viel 
Arbeit und Brot gibt, wo nachts die paradieſiſchen Lichter der 
großen Negermetropole, des rühmlich bekannten Haarlem, leuch⸗ 
ten. Ein dumpfes Summen und ſchwarze Nacht um ſich ver⸗ 
breitend. zogen fie dahin wie apokalyptiſche Heuſchreckenſchwärme. 
Sie füllten die Züge, fie fuhren auf Laſtkähnen, ſie fletſchten von 
den Verdecken der Laſtautos herab die Zähne. Die Weißen wur: 
fen düſtere Vlicke auf dieſe Invaſion: da waren fie, die Diebe, 
die Mörder, die Freuenſchänder! Um welcher Sünden willen 
mochte Gott nur eine jo ſchwere Heimſuchung geſandt haben? . 
Einige Paſtoren gedachten in ihren Sonntagspredigten der fur: 


Unſtreitig geſchah der Ueberfall aus politiſchen 


war nach 


Kritiken und Vorſchlägen in der Minderheiten⸗ 
frage ab. 


Die polniſche Regierung ſtelle ſich uneingeſchränkt auf 
den Boden der Erklärungen der fünf Mächte. 
Sie habe nicht die Abſicht, eine allgemeine Ausſprache über die 
Anwendung und die Abänderung des Minderheitenſchutzver⸗ 
fahrens herbeizuführen. 

Auf keinen Fall könne die polniſche Regierung der Schaf⸗ 
fung eines ſtändigen Minderheitenausſchuſſes beim Völ⸗ 
kerbunde zuſtimmen. 

Die Aufgabe für den Völkerbund ſei, die Rechte der Minder⸗ 
heiten zu ſchützen. Der Völkerbund könne dieſe Aufgabe jedoch 
nur erfüllen, wenn zwei Bedingungen allgemein angenom— 

men worden ſeien. 

1. Schutz ſämtlicher Minderheiten, 

2. die Klagen der Minderheiten dürfen niemals von irgend: 
welchen außerhalb liegenden Beweggründen beeinflußt werden. 

In denjenigen Staaten die ſich heute als die beſonderen 
Beſchützer der Minderheiten aufwerfen. müßten jetzt vor 
allem Minderheitenſchutzbeſtimmungen ges 
ſchaffen werden. Unertröolich ſei auf die Dauer der Zu: 
ſtand in einem Staat, der die Minderheitenſchutzverpflichtung an 
ſeiner Oſtgrenze übernommen hat, während ſeine 
eigenen Minderheiten an ſeiner Weſtgrenze im 
benachbarten Staat ohne jeden Schutz ſeien. 
Eine gleiche Gerechtigkeit müſſe für alle Minderheiten gelten. 
Eine gewiſſe Gruppe von Minderheiten hätte heute eine 
Fülle von Rechtsgarantien, während andere Minder⸗ 


dehnung ber Ycheitstofenuntuhen in England. 


Hungerrevolten in Liverpool und 


mit der Polizei — Die Folgen der Kürzung der Unterſtützungsſütze 


London. Die Arbeitsloſenunruhen wegen der Kürzung der 
Unterſtützungsſätze nehmen immer größeren Umfang an. Am 
Mittwoch kam es an drei Orten zu ſchweren Zuſammenſtößen 
zwiſchen Arbeitsloſen und Polizei. Am bedrohlichſten war die 
Lage in Belfast, wo die Arbeitsloſen die Internationale ſingend 
durch die Straßen zogen, die Ladenfenſter zertrümmerten und 
viele Geſchüfte ausplünderten. Mehrere Hundertſchaften Polis 
zei wurden eingeſetzt und die teilweiſe in Panzerwagen ein⸗ 


trafen und die Menge mit Gummiknüppeln auseinandertrieben. 


—— ¹ꝗ 


Viele Perſonen, darunter zwei Schutzleute, wurden verletzt. In 
North Shields an der engliſchen Oftküfte kam es zu einem 
Handgemenge zwiſchen Arbeitsloſen und Poliziſten, bei dem ein 
Schutzmann verletzt wurde. Auch hier wurden viele Geſchäfte 
geplündert. In Liverpool dehnten ſich die Unruhen bis in 
den Sitzungesſaal des Stadtrats aus, fo daß die Galerie geräumt 
werden mußte. 


Jahreskonferenz 
der engliſchen Arbeikervarkei 

London. Auf der Jahreskonferenz der engliſchen Arbeiter— 
partei in Leiceſter griff der Parteiſekretär Artur Lenderſon 
die engliſche Nationalregierung in einer langen Rede aufs hef⸗ 
tigſte an. Sie verfolge eine ausſchließlich konſervative Politik, 
verliere mehr und mehr das Vertrauen des Volkes und habe 
kein Recht, ſich eine Nationalregierung zu nennen. Die engliſche 
Regierung habe ſich als ein vollkommener Fehlſchlag heraus⸗ 
geſtellt. In internationalen Angelegenheiten verfolge ſie eine 
äußerſt engſtirnige Politik. Nur eine Weltpolitik 
könne die Welt aus der Kriſeerretten. Der frühere 
ſozialiſtiſche Erziehungsminiſter Sir Charles Tre: 
velyan hatte eine Entſchließung eingebracht, daß die nächſte 
ſozialiſtiſche Regierung Englands ſofort nach dem 


Amtsantritt eine durchgreifende ſozialiſtiſche Geſetzgebung durch⸗ 


führen müſſe, um die Oppoſition durch den ſofortigen Erfolg zu 
verblüffen. Eine neue ſozialiſtiſche Regierung müſſe u. a. ſogleich 
zur Verſtaatlichung der Schlüſſelinduſtrien und 
der Banken ſchreiten. Die Konferenz nahm die Ent⸗ 
ſchließung mit großer Mehrheit an. 


zen Röcke, des geſchmuggelten Gins und der gottloſen Romane. | tragen oder Kartoffeln ſchͤlen Aber er war n 


Niemand jedoch erwähnte den verhängnisvollen Wettſtreit der 
zwei Texilkönige; es hatte den Anſchein, als wären weder der 
flachsblonde Sven noch der rothaarige Wulf in dieſe ziemlich 
ſchmutzige Geſchichte verwickelt; es war nur von der Unverſchämt⸗ 
heit des ſchwarzen Joe die Rede. 

Lange ſchon hatten die Südstaaten keine derartige Kriſe er: 
lebt. Sogar die Ueberſchwemmung, die ſich vor ungefähr vier 
Jahren ereignete, konnte, damit verglichen, eine wahre Wohl⸗ 
tat genannt werden. Zwar beklagten ſich die Neger auch da⸗ 
mals, aber die Baumwolle ſtieg doch im Preiſe, die nichtüber⸗ 
ſchwemmten Felder deckten den Verluſt. Anders jetzt: die Ka⸗ 
beltelegramme Liverpools klangen wie die Klagelieder Jere⸗ 
mias, wenn auch ſtatt der Worte von der „abtrünnigen Tochter 
Israel“ — Zahlen, nichts als Zahlen ertönten. Die Baumwolle 
fiel Tag für Tag im Preiſe. So ſetzte ſich die ſchwarze Armee 
nach Norden in Bewegung; ſo ſetzte ſich beicheiden, mit einem 
Bündelchen, der nicht anerkannte Held irgendeines ſentimenta⸗ 
len Romans. der obenerwähnte Joe, in einen Eiſenbahnzug. 

Einige der Auswanderer erreichten Neuyork, genauer: Haar⸗ 
lem, ſie wurden Laufburſchen, Arbeiter in Schlauchfabriken, 
Charlestontänzer, Geſchirrſpüler oder Kloakenräumer. Der Aus 
Klux⸗Klan war empört. Das alte Europa hingegen applau⸗ 
dierte mit Feuereifer der ſchwarzen Tänzerin Joſephine Baker: 
ſogar unſer Herr Bernard konnte ſich nicht beherrſchen, — er 
ging hin, ſie ſich anzuſehen, als er ſie aber ſah, beſabberte er 
ſofort ſein Frackhemd. Aber das alles gehört nicht zur Soche, 
denn Joe kam gar nicht bis nach Haarlem; er blieb in einem 
der Städtchen zwiſchen Süden und Norden ſtecken, — er hatte 
keine Dollars mehr, und er ſuchte Arbeit. Er wollte Kohlen 


daß der politiſche Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung 
eindeutig für ein gleichmäßig auf alle Minderheit 
gruppen ausgedehntes Minderheitenſchutzſ“ 
ausſprechen möge. a 


| heitengruppen völlig ſchutzlos ſeien. Zaleski oel 


ſtes 


Angarns neuer Außenminzter 

A. Puky, der Vizepräſident des ungariſchen Reichstags, iſt 

Miniſter des Auswärtigen in das neue Kabinett GMT 
berufen worden. 7 


North Shields — Zuſammenſtöße 


Londoner Konferenz noch unentſchien⸗ 

Berlin. Nach den vorliegenden Preſſeſtimmen aus ",j 
land hält man in Berliner politischen Kreiſen das S % 
der Londoner Konferenz noch für reichlich unklar. 6 1 
noch nicht entſchieden, ob die Konſerenz ſtattfindet oder % 
Die deutſche Regierung erwartet eine Erklärung der ens 
Regierung, die vorausſichtlich den Tatbeſtand klären wird. 
bis Freitag eine ſolche Erklärung, aus der hervorgeht, da 
Konferenz abgeſagt iſt, nicht in Berlin eintrifft, wird ſich 
Reichskabinett noch au demſelben Tage mit der Angelege 
befaſſen. Der deutſche Standpunkt zu der Konferenz iſt , 
lich der, daß Deutſchland bereit iſt, an einer ſolchen Kong, 
unter den bekannten Sicherungen teilzunehmen. Fake 

* 
Berlin. Der engliſche Geſchüftsträger in Berlin, 


ſuchte am Donnerstag nachmittag das Berliner 12 75 
Amt auf und teilte mit, daß die engliſchen Bemühungen 
das Zustandekommen der Fünfmüchtekonferenz zur | 15 
der deutſchen Gleichberechtigungsforderung weitergehen. 
gegen der allgemeinen Annacme hat er nichts davon mit or 
daß die engliſche Regierung beabſichtige, ihren Vorschlag 
Abhaltung einer Konferenz zurückzuziehen. 


2 U 

Japan vergrößertſeinen Marinehaus 10 
Tokio. Amtlich wird gemeldet, daß das 1a p 0 
Marineminiſterium dem Kabinett einen Entwurf überre! 1% 
in dem verlangt wird, daß der Haushalt für die Mart, ö 
gaben im Jahre 1933⸗34 von 200 auf 320 Millionen Yen 0 
werden ſoll. Die Erhöhung wird mit der geſpannten er 0 
Lage begründet. Ein Teil der Summe ſoll zum Aus 0 
Marinefliegerei verwendet werden. 2 5 


Waſhingtons Stellung 

Berlin, Berliner Blätter bringen eine Meldn it 
Waſhington, in der es heißt, Amerita ſei zwar bisher 11% FT 
gefordert worden, ſich an den Londoner Beſprechunge n 7 
teiligen, es wäre aber möglich, daß man, falls Eure? 
wünſchen ſollte, einen Vertreter entſenden würde. 


7 
icht der Fi 10 
durch die Stadt waeren ſchon Hunderte andere ebenen 90% 
Joes, Jims oder Jacks. Der Haß ſtieg. Das war, 17 
ein prächtiges Städtchen, mit einem Park, drei e u 
einer großen Gerberei. Die Einwohner glaubten aſt dh 
achteten die Bürgerrechte. Wer aber wollte behaupten, = 7 
Schwarzen Menſchen ſeien? — Sie ſtehlen, ſie ſehen 1 7 
ängſtlich um, beld pfeifen fie frech vor ſich hin, auch F pen ** 
gen fie weiße Frauen: das liegt ihnen im Blut wie „ele 
rillas. Haben Sie es denn geſtern nicht in der Zeitung * 0 

Joe hatte Pech. Nicht genug damit, daß man , 7 
einzigen Sack Kohlen, keine einzige Kartoffel anvertt n 
fein Auftauchen in der Stedt mit drei ſehr unangene en 
eigniſſen zuſammen: dem Richter war eine Gans ahn en 
kommen, die Arbeiter der Gerberei hatten einen 3 Br, 
Ueberſtunden gefordert, die ehrenwerte Miſtreß Smith h 0 
einer ziemlich unerträglichen Krankheit erkrankt, age 
Mannstollheit. Dieſe ſo verſchiedenen Geſchehniſſe ae 
alle leicht mit der rätſelhaften und widerlichen J ae 
ſchwarzen Uebeltäter in die friedliche Stadt in Zu ; u 
bringen. Die erſten hatten Glück: man jagte ſie mee 70 
prüfte die Türſchlöſſer und ſchüttelte ſich vor Ekel inden zit 
kam eben viel zu ſpät; hinzu kamen noch das Verſch ehh 
Gans, der Zorn des Beſitzers der Gerberei und ar um 
ſonderbare Benehmen der Miſtreß Smith; ſo kam ein ole, 
dern, und alles brach über Joes Haupt herein, 1 
leiſeſte Ahnung, daß ſoviel Unglück in einer einzigen 7 
Stadt verborgen ſein könne, nur ſanft von Maisbrei 


(Fortſetzung folgt.) 


1 
57 
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Der Streit um das polniſche Privataymnaſium in Beuthen — Der Minderheitenſchutz in der 
Theorie und Praxis — Die polniſchen Nailonaliſten toben — Der Ruf nach der Vergeltung 


Die Henkers zahl 100. 


Ni 

„ah, wenn fie es nicht müſßen, wollen auch nicht mit der 
den im Bunde“ ſein, weil ſie dabei immer ſchlecht abſchnei⸗ 
Ven dp ur lic gilt das nicht für alle, de 
8 1 


N Denker 


beg in unſerer engeren Heimat, weil er bei uns zweimal 
bee ttet“ hat und zwar in Rybnik. Er hat hier zwei Ver⸗ 
dr irn den Strick um den Hals gelegt und das bekam ihm 
* ſchlecht. Der zweite Rybniter Galgen galt bekanntlich 
ewe Nörder Ziemskt, der da durch den Henker Macie⸗ 
aufgebammelt wurde. Deeſer Rybniker Galgen war 

don AN biläumsgafgen“, denn es war der 100. Galgen, der 
dem Henker Maciejſewski zur Beförderung ins Jenſeits 
lie Nörders benutze wurde. Dieſer 100, Galgen wurde 
chſt begangen und zwar auf die übliche Art und Weiſe. 
eſewski liebte neben dem Galgen auch den „Czyſty“, 
ja ph iſt. Einen Menſchen aufzuhängen iſt 
ei icht ſo einfach, wie ſich das manche vorſtellen. Das 
reden die ſich ſehen läßt und die natürlich auch 
Macs zechend begoſſen werden muß. Das hat der Henker 
Ge e auch getan und das wurde ihm zum Ver⸗ 
Gewiß hat man ihn dafür nicht aufgehängt, aber 
wage ihn ſeines „ehrbaren Amtes“ enthoben. Seine 
Rom, e Behörde hat ihn ganz einfach am Kragen ge 
RL aus dem Amte gewieſen. Nun iſt der Henker 
9 ki „arbeitslos“ geworden und wie das einmal 
unſehen Gitiintionen übung it, bemüht er hic von neuem 
e Arbeit, natürlich in ſeinem alten Beruf. g 


| injmaciejewstt hat ein langes Schreiben an das Juſtiz⸗ 
uerium gerichtet, in welchem er auf den 100. Galgen 
it. iſt eine beſondere Leiſtung — meint der 


0 


iche Galgen waren, unter welchen er ge 
wenig r hat, daß das 
entſprechend einſchätzen wird, 
Henber an den Sejm, mit einer Netition, An alle 
Klubs im Sejm hat er ein S. ben gerichtet, in 
fi er jeine großen Verdienſte“ un das „Wohl der 
preiſt. Mt dieſem Schreiben ausgerüſtet, erſchien 
lewski im Seimgebäude in der ulica Starowiejska in 
Reina; Hier Hatte er wenig Glück gehabt, weil die 
ache ihn gar nicht hereinlaſſen wollte. Unverrichteter 
in. mußte der Het ige Arbeiter“ Ru Die Poſt 
eine Briefe befördern, die hat mehr Ver⸗ 
is“ für ſolche Leiſtungen, als die Sejmwache. 
hene len iſt frei und muß beſetzt werden. Das 


8 loben den und das ift der Durchſchnitt 


der noch viel größer. 
dee Sufgehäng, L ſollte und die Neugierigen er⸗ 
ah der Henker mit dem vorgeſchriebenen Zug nicht 


. diefer „freiwilligen Henker“ nicht 
ener um ließ zuletzt das Gebäude räumen. Der 
in der iſt aber in 


ybnik rechtzeitig eingetroffen und konnte 
e Zeit ſeines Amtes walten. Daraus 


War en ſich viele Tauſende Kandidaten melden werden. 


du ver Preſſe weiß jedoch von nur 100 Kandidaten 
zen ten, Alſo es iſt wieder die Unglückszahl „100“, die 
der 100 eweſenen Henker Maciejewski jo gehaßt wird 

0%, Galgen, die 100 freiwilligen Henker in Rybnik 


und 0 
3 day lebt wieder 100 Bewerber auf den freien Henkerpoſten, 
Flaciej un nichts gutes reſultieren. Da wird es dem Henker 
bine wsti auf ſeine genaue Arbeit, mit der er ſich in 
Fel nü Schreiben an das Juſtizminiſterium rühmt, nicht 
f ken, denn es find 100 Kandidaten auf den verwaiſten 
ln. Für uns gewöhnliche Sterbliche, die da eine 
der 1155 Meinung von der Todesſtrafe und dem Henker⸗ 
daß haben, ift es wenigllen ein Troft geblieben, daß wir 
er Wirtſchaftskriſe nur 100 Henker in Polen haben 


Mi 
Re 


| Neue ſowjetruſſiſche Aufträge 
5 Nach den Berichten der polniſchen Preſſe hat Sowjet⸗ 


Hormen im Dollar. 
aue die beiden Hüttenwerke 3300 Stück Achſen liefern. 
ai Men ke Bestellung bezieht ſich auf Lieferung von 2000, 
Apen Blei 


kor b und 25 Eiſenbahnlokomotiven. Schließlich 
Alt el über Lieferung von elektrotechniſchen Teilen und 
toren verhandelt. 


7 0 
Jememndevo ſteher Kawa von Slupua und 
zenskowitz von feinem Amle ſuspendiert 
ind de verlautet, iſt der Gemeindevorſteßer von Slupna 
A et Kawa (Sanacſapartei), infolge Unftim: 
Veen bis auf weiteres ſeines Amtes enthoben. Die 
Einzelheiten werden wir demnächſt n 
ek. 


N 


Der polniſche Schulverein in Deutſch⸗Oberſchleſien hat 
hat in Beuthen, in den früheren Geſchäftsräumen des ein⸗ 
gegangenen „Katolik“, ein Privatgymnaſium errichtet, das 
zu Beginn des laufenfen Monats geöffnet werden ſollte. 
Nach den Berichten der hieſigen polniſchen Preſſe ſoll alles 
ſo weit vorbereitet ſein, daß der Schulunterricht begonnen 
werden kann. Der Vorſtand des polniſchen Schulvereins 
hat bei der preußiſchen Schulbehörde wegen Konzeſſion vor⸗ 
geſprochen, fie jedoch nicht erhalten. Warum die Erteilung 
der Konzeſſton verweigert wurde, entzieht ſich unſerer Kennt⸗ 


nis. Es wird aber vorgeſchützt, daß die Räumlichkeiten 
angeblich für die beſtimmten Zwecke nicht . ſein 
ſollen. Jedenfalls haben die zuſtändigen Shu ehörden 


— 


die Erteilung der Konzeſſion verweigert, und der Schul⸗ 
verein ſah ſich gezwungen, eine Beſchwerde an das Juſtiz⸗ 
miniſterium in Berlin zu richten. Das preußiſche 
Juſtizminiſterium hat bis fetzt über dieſe Frage noch 
nicht entſchieden, und die Zeit drängt, 
denn die Schule muß ſpäteſtens am 12. Oktober 
eröffnet jein, wenn nicht das ganze Schul⸗ 
a jahr verloren gehen ſoll. 

Aus dieſem Grunde iſt die Nervoſität im polniſchen Minder⸗ 
heitslager in Deutſch⸗Oberſchleſien begreiflich, um ſo mehr, 
als angenommen wird, daß die Erledigung der Beſchwerde 
mit Abſicht verzögert wird, damit die Friſt verſtrichen iſt. 
Es iſt nicht unſere Sache zu prüfen, ob die Angaben der 
polniſchen Preſſe, die wir hier objektiv ſchildern, zu⸗ 
treffen oder nicht, jedenfalls dürfte dies Sache inſofern 
Emmen als die neuerbaute Schule bis jetzt ihren Be⸗ 
| ee e zugeführt werden konnte. f 

Es ſtimmt auch, daß ſeit dem jieftrefen der 

Regterung Braun der nation 2 Gedanke 

in Deutſchland obenguf iſt. 


Wo hat die Regierung von Papen immer noch viel Ver⸗ 
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ſtändnis für die Minderheitsfragen, aber zwiſchen Theorie 
und Praxis iſt ein weiter Unterſchied. Als Sozialiſten 
faſſen wir dieſe Fragen von einem ganz anderen Stand⸗ 
punkte auf, indem wir meinen, daß der Minderheiten⸗ 
ſchutz nicht nur ein Lippenbekenntnis ſein kann. 
Das, was man in Genf mit hohen Tönen an⸗ 
kündigt, ſoll man auch in die Praxis umſetzen 

f und zwar zuerſt bei ſich zu Hauſe. 
Dann hat die Wahrung der Minderheitstechte einen prak⸗ 
4 — Wert. Mag ſein, daß das Katolikgebäude gewiſſe 
Gebrechen hat, und daß dieſe Gebrechen dem toten Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes nicht ganz entſprechen, aber es iſt kaum 
denkbar, daß das neue Schulhaus den Lehrern und den 
Schülern über den Köpfen gig und jollte.das 
zur Tatſache werden, dann werden ſich ee Na⸗ 
tionalhelden ſicherlich nicht über dieſes Unglück auf⸗ 
regen, denn es hat die anderen „Nächſten“ getroffen. 
denen man nicht immer das beſte wünſcht. ch, 
Der polniſche Schulvetein hat die Entſcheidung des Prä⸗ 
denten Calonder angerufen und nach Berichten der polui⸗ 
chen Preſſe ſollte der Präſident ſeine Intervention zugeſagt 
ben. Die Sache hat mithin den richtigen Weg angetreten 
und wird nach den Vorſchriften der Genfer Konvention ge⸗ 
regelt. Das iſt alſo der 1 17 wollen wir 
f die Kehrſeite der Medaille beleuchten. 
Es war vorauszuſehen, daß die hieſige polniſche A 4 
mit dieſer Frage beſaſſen wird. Das wird natürlich au 
Bat und zwar gründlich. Ein Teil der polnischen Preſſe 
referiert über die Schulfrage ziemlich ſachlich und gibt alles 
wieder, was ſich hüben zugetragen hat. Nur die „Za⸗ 
chodnig“ kann nicht mehr aushalten und tobt gar fürchter⸗ 
lich, Daß fie der preußiſchen ang feine Schmeicheleien 
an den Kopf wirft, iſt n relflich, aber ſie vergreift 
ſich an der 155 en deu cn inderheit und fordert dabei 
N die Ein ſhränkung 75 Nachte, beſonders auf 

3 ö dem Schulgebiete. 

Auswanderern zur Beachtung! 
Die Auswanderer⸗Fürſorgeſtelle in Kattowitz gibt be⸗ 
kannt, daß nur ſolche Perſonen nach Frankreich und Belgien 
zwecks Arbeitszuweiſung auswandern dürfen, die im Belt 
eines Arbeitskontraktes ſtehen. Derſelbe muß von der fran⸗ 
zöſiſchen oder belgiſchen Behörde ven ders bezw. Land⸗ 
ratsamt) 1 vom Polniſchen Konſulat beglaubigt ſein. 

Dieſe Maßnahme iſt auf die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
kriſe in Belgien und Frankreich, verbunden mit der großen 
Arbeitsloſigkeit; zurückzuführen. Die dortigen Arbeitsver⸗ 
bände bekämpfen mit aller Rigoroſität die Einwanderung 
landfremder Arbeiter. Perſonen, die die erforderlichen Do⸗ 
kumente nachweiſen können, erhalten ſeitens der polniſchen 
Eiſenbahnrerwaltung zur Ueberfahrt eine 50prozentige 
Bahnermäßigung. e . 


Der Weſtmarkenverband macht Propaganda 
Wir find wieder einmal in eine deutſch⸗polniſche Hetz⸗ 
woche geraten, ohne daß wir etwas davon ahnten. Der Weſt⸗ 


lungen und eine ſolche Verſammlung wird am 16. d. Mts. 
im Theatergebäude in Kattowitz ſtattfinden. „Renner“ der 
deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe werden in dieſer Verſamm⸗ 


deutſche Propaganda ſprechen. Er wird die deutſche Pro⸗ 
paganda gegen Polen beleuchten, wobei nicht zu vergeſſen 
iſt, daß es ſich nicht um eine deutſche, ſondern um eine 
deutſch⸗nationaliſtiſche Propaganda handeln dürfte. Zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland beſtehen gegenwärtig große 
Unitimmigfeiten, die durch die Schulfrage in Beuthen eine 
weitere Verſchärfung erfahren haben. Wenn jetzt in dieſer 
Zeit die Nationaliſten zum Worte kommen, jo werden die 
nationalen Leidenſchaften auf die Spitze getrieben und was 
darin komik, das kann man ſich denken. 


markenverband veranſtaltet aus dieſem Anlaſſe Verſamm⸗ 


lung das große Wort führen. U. a. wird auch der frühere 
polniſche Generalkonſul in Beuthen, Szezepanski, Über die 


Mit großer Mühe und großen Opfern hat die deutſche Mine 
derheit in Polniſch⸗Oberſchleſtien das neue deutſche Gymna⸗ 
ſium in Königshütte eingerichtet, und dieſe neue Schule ſteckt 
der Sanacjatante wie ein Dorn im Auge. Als die Schul⸗ 
frage in Beuthen auftauchte, hat ſie ſofort auf das deutſche 
Privatgymnaſium in Königshütte hingewieſen und dabei 
geiagt, daß die polniſchen Behörden Pfandoblekte in der 
and haben, um ſich für das polniſche n |yin in Beuthen 

chadlos halten zu können. Mit anderen Morten: - 

Werden die A Schulbehörden die Er⸗ 

öffnung der Schule in Beuthen mit oder ohne 

bſicht verzögern, dann wird die deutſche Schule 

in Königshütte geſchloſſen. . 
Das waren die eriten Andeutungen, und jetzt folgen die 
Angriffe auf das geſamte de Schulweſen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten. Man hat feſtgeſtellt, daß die deutſche Min⸗ 
derheit in Polniſch⸗Oberſchleſien ſieben Privatſchulen 
unterhält und alle dieſe ſieben Schulen ſollen geſchloſſen 
werden. Wir wollen jedoch kein bloßes Gerede führen, und 

daher laſſen wir hier die „Zachodnſa“ reden. 

In der geſtrigen Ausgabe der „Zachodnia“ wurde ein 
Artikel: „Falls Herr Calonder nicht hilft, ſo muß der ent⸗ 
ſchloſſene Wille der polniſchen Allgemeinheit zum Wort 
kommen“, veröffentlicht. Einleitend werden die Dinge, 
hauptſächlich die eingeleiteten Schritte des polniſchen Schul⸗ 
vereins beſprochen und dann wird feſtgeſtellt, daß 
die Genfer Konvention für beide Teile bindend und 
auf Gegenſeitigkeit beruhen muß, wogegen nichts einzu⸗ 
wenden wäre, mit dem Unterſchied natürlich 25 

daß das Beſtehende durch national iſtiſchen Haß 
nich er werden darf. f 
Weiter leſen wir in dem Attikel: . 
„Angeſichts der ſkandalöſen Schikanen der preu⸗ 
bisen Behörden verlangen wir die Schlieſung 
s deutſchen Eymnaſiums in Königshütte. 
. ain wäre es am P zu nerlangen, 
alle en tee n in der Mojer 
wodſchaft geſchloſſen werden.“ i 
| W. a ug — etel ihandel 
„Wir n genug des ekelhaften, m n⸗ 
den Syſtems Unſerer Landsleute an der anderen 
Seite, Wir erlauben nicht, daß fie zum preußi⸗ 
a werben. Wie verlangen kategoriſch 


ndung der Genfer Konvention zu 
beiden Seiten der „die durch die preußi⸗ 
ſchen Behörden als ein Papier angeſehen 
wird. Die A it des 83 5 
naſtums muß jofort poſitiv erledigt werden, den 
ſonſt kommt ber polniſche Drud zum Werte 


naliſten jederzeit in der Lage ſind, das mit Mühe aufge⸗ 
baute Schulweſen zu zerſtören. Die Schule iſt Allgemeingut 
und muß geſchützt werden, damit unberufene Hände eine 
ſolche Kulturſtätte nicht vernichten. Wir gönnen der pol⸗ 
niſchen Minderheit die Mittelſchule in Beuthen, aber wir 
müſſen den Angriff auf die deuſſche Mindorheitsſchule ns 
enetgiſch zurückweiſen. An dem Präſidenten Calonder lieg 
es, hier men einzugreifen, damit die 1 nicht zum 
Spielball in den Händen unverantwortlicher Elemente wird. 
[Kalktowitz und Umgebung 
a Deutſche Theatergemeinde. 8 
Zum Edith⸗Lorand⸗ Konzert. 

Edith Lorand iſt eine Schülerin der weltbekonnten Geigen⸗ 
virtuofen Profeſſor Eugen von Hubay und Profeſſor Carl Fleſch, 
aus deren Händen u. a. die berühmteften Geiger hervorgegangen 
find, Die junge Künſtlerin, die als „Phänomen“ begeichnet 
wird, tft eine geborene Ungarin, der die Natur zur erſtaunlichen 
Virtuoſttät und Muſtlalität noch ein blendendes Aeußere ge⸗ 
ſchenkt hat. Edith Lorand iſt unjverſell begabt. Sie: vereinigt 
in ihrem hinreißenden Spiel weibliche Innigkeit, Süße und 
Wärme der Tongebung mit männlicher Virtuoſität, mit ſicherer 
Technik und Rhythmik und einer hervorſtechenden Geſtaltungs⸗ 
ktaft. Die Kritik bezeichnet ſie als eine I von hohem 
Nang, als muſikaliſche Vollblutnatur. Sie ift kein plötzlich auf⸗ 
tauchendet Stern, der nach kurzem Glanze wieder verſchwindet. 


Sie iſt vielmehr, wie die großen Repräsentanten der Geige, 


tangſam und zielbewußt den Weg gegangen, der zum dauernden 
Erfolg geführt hat. Ihr echtes Muſikantentum zeigt neben der 
Augen und Ohren verblüffenden Virtuoſität jene tiefere Abge⸗ 
klärtheit und vollkommene Empfindungsfähigleit, die als Er⸗ 
gebnis einer langen Entwicklung und ſtetiger Arbeit der Aus 
druck wahrer Genialität find, Alle Kritiker loben ihre unge⸗ 
wöhnlich große Musikalität und prophegeiten ihr eine Zlänzende 
Zukunft. Sie konzertierte dann in Berlin. München, Hamburg, 
in den Hauptſtüdten der Schweiz, in Italien, Holland, London 
uſw. Aber nicht nur als Geigerin iſt fie in der Zeit ihres 
künſtleriſchen Wirkens hervorgetreten, ondern auch als außer⸗ 
ordentlich ſichete Dirigentin ihres Orcheſters. Ihr ſtarkes Lünft⸗ 
leriſches Temperament befähigt fie, das ihr unkerſtellte Orche⸗ 
ſter zu lebendigſtem Ausdruck fortzureißen, wenn fie es abwe h⸗ 
ſelnd mit dem Taktſtock überlegen leitet oder mitten unter ihm 
ſeutig den Geigenbogen führt Ihr elementares Muſikanten⸗ 
tum, ihre leidenſchaftliche Kunſt, prädeſtinieren fie gleichzeitig 
zur Dirigentin, wie zur Soliſtin. Edith Lorands Name iſt raſch 
populär geworden. In wenfgen Jahren eroberte fie ſich das 
Herz des kunſtverſtändigen Publikums des In⸗ und Auslan⸗ 
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wird auf 600 Zloty beziffert. 


7 


und Stelle verzehren. 


und zwar längs der Eiſenbahnwerkſtätten. 


erkannt entkommen. 


des. Der Verkauf der Karten für dieſes Konzert hat bereits 
an der Theaterkaſſe, ul. Teatralna begonnen. Die Kaſſe ift 
täglich von 10 bis 2% Uhr geöffnet. 
unter Nr. 1647 von %9 bis 10 Uhr. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
8. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 9. Oktober, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Kanieczuy, ſw. Jana 1—3, Dr. Knoſala, Pilſuds⸗ 
kiego 10. 
Nur einmalige Kontrolle der Arbeitsloſen. Im Hinblick 
darauf, daß viele Beſchäftigungsloſe, welche eine Beihilfe des 
Hilfskomitees beziehen, nur ungenügende Vekleidungsſtücke, 


ebenſo mangelhaftes Schuhwerk beſitzen und daher dem Wit⸗ 


terungsunbill doppelt ausgeſetzt ſind, hat das Arbeitsvermit⸗ 
lungsamt in Kattowitz beſchloſſen, ſtatt der bisher zweimaligen 
Kontrollen, nur noch einen Kontrolltag in der Woche gelten zu 
laſſen. SUR y. 
Neues Gartenterrain für Erwerbsloſe. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der geplanten Schaffung von Kleingärten für 
Beſchäftigungsloſe, hat der Magiſtrat Kattowitz auf ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, für dieſen Zweck ſtädtiſches 
Terrain an der ulica Katowicka bei Bedersdorf freizugeben, 
5 Wie es heißt, 


können auf dieſem Gelände rund 100 Kleingärten geſchaf⸗ 


fen werden. 2. 
Der Spitzbube bei Wohle⸗Worth. Auf friiher Tat er: 
tappt worden iſt ein gewiſſer Peter Jadwiszezok aus 
Hohenlohehütte, welcher zum Schaden des Inhabers des 
Bazars Wohle⸗Worth. auf der ulica 3:90 Maja, einen 
Mantel ſtehlen wollte. J. wurde in Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen. 5 25 
. Zawodzie. (Wenn man im ſchnellen Tempo 
fährt.) Auf der ulica Dworcowa in Kattowitz wurde 
von dem Perſonenauto Sl. 9092 der 35jährige Maler Bruno 
Adamczyk aus Zawodzie angefahren und an der rechten 
Hand erheblich verletzt. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen 
ſoll der Autolenker die Schuld an dem Verkehrsunfall 
be welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen 
atte. 2 
Zalenze. (Wohnhausbrand.) In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des vergangenen Donnerstag wurde die 
ſtädtiſche Berufsfeuerwehr nach der ulica Wofciechows⸗ 
kiego, im Ortsteil Zalenze, alarmiert, wo das Wohnhaus 
der Laia Welfreund in Brand geriet. Nach längerer, mühe⸗ 
voller Arbeit konnte der Brand durch die hieſige Berufs⸗ 


feuerwehr, ſowie die Werksfeuerwehr der Baildonhütte ge⸗ 


löſcht werden. Das Wohnhausdach wurde zum größten Teil 
vernichtet, überdies auch verſchiedene Wohnungseinrich⸗ 
tungsgegenſtände. Der Brandſchaden wird auf 3 bis 4000 
Zloty beziffert. Das Feuer ſoll durch Funkenauswurf aus 
dem Schornſtein veturſacht worden ſein. i 9 
Domb. (Verſuchter Totſchlag an einem 
Hüttenarbeiter.) In den ſpäten Abendſtunden des 
vergangenen Mittwoch, wurde unweit des Hauſes ulica 
Wonska 5, der 26jährige Hüttenarbeiter Wilhelm Panek 
in einer Blutlache bewußtlos aufgefunden. P. wies Schuß⸗ 
verletzungen an der rechten Hand ſowie in der Seite auf. 
Mittels Auto der e wurde der Verletzte 
nach dem Barmherzigen Brüderkloſter in Bogutſchütz⸗Nord 
überführt. Die bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen haben 
ergeben, daß Panek gegen Abend von der Arbeitsſtätte nach 
ſeiner Wohnung zurückkehrte. Plötzlich fielen mehrere 
Schüſſe, wobei Panek getroffen wurde. Der Täter iſt un⸗ 
erk mmen, Die Polizei hat in dieſer Angelegen⸗ 
heit weitere Schritte eingeleitet. x. 
Idaweiche. (Nächtlicher Wohnungsein⸗ 
bruch.) In der Nacht zum 4. Oktober wurde in die Woh⸗ 
nung der Marie Jasniok auf der ulica Kredytowa 8 ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter drangen mittels 
Nachſchlüſſel, ein und ſtahlen dort u. a. einen grauen 
Wintermantel ſowie 2 Herrenanzüge. Der Geſamtſchaden 
f . 


Königshütte und Amgebung 


Statt „Lunapark“ Schaffung einer Wohlfahrtsſtätte. 
-Nach dem Erwerb des früheren „Lunaparkes“ durch die 
Stadt, hat dieſer nach einigen Monaten dieſe Bezeichnung im 
Sinne des Wortes verloren. Der Rummel ift immer mehr zu⸗ 
rückgegangen, bis ſich ſchließlich niemand mehr von den Schau⸗ 
ſtellern daſelbſt eingefunden hat. Der große Platz mit ſeinen 
Sitzgelegenheiten diente daraufhin den Erwerbsloſen zum Auf⸗ 
halten, die ſich die Zeit, in der Hauptſache, mit Karten- und 
Schachſpielen vertrieben. Wegen der zunehmenden Arbeitsloſig⸗ 
leit wurde die an der ulica Sobieskiego gelegene Suppenküche 
immer ſtärker in Anſpruch genommen, wodurch ein großer Platz⸗ 
mangel daſelbſt entſtanden iſt. Um dieſen zu beheben, wurde 
‚jeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, aus dem brach: 
liegenden Komplex etwas Brauchbares zu ſchaffen und dies in 
Form einer modernen Suppenküche. Die freigewordenen Re⸗ 
ſtaurationsräume mit der früheren Kegelbahn, wurden einem 
Umbau unterzogen. Der Bau, der nach den Plänen des Stadt⸗ 
bauamts durchgeführt wird, geht ſeiner Vollendung entgegen 
und dürfte in einigen Tagen ſeinem Zweck übergeben werden. 
Ein großer Küchenraum mit ſeinem Keſſelherd ermöglicht die 
Herſtellung von täglich 5000 Portionen Eſſen. Um eine rei⸗ 
bungsloſe Abfertigung zu ermöglichen, ſind mehrere Ausgabe⸗ 
ſtellen vorhanden, die ſomit eine Trennung zwiſchen diejenigen, 
die das Eſſen nach Hauſe bringen und denen, die es an Ort 
Sämtliche Aufenthaltsräume ſind unter 
Dach gehalten, damit die Beſucher vor Kälte und Unwetter ge: 
ſchützt bleiben. Zwecks ſchnellerer Erledigung der Bonausgabe, 
wurde ein beſonderer Raum geſchaffen. Mit der Inbetrieb⸗ 
ſetzung der neuen Suppenküche, wird die an der ulica gelegene 
aufgehoben werden und die vorhandenen Räume für andere 

Zwecke eingerichtet. ö a 
i Die Stadtverwaltung will auf dem übrigen Gelände des 
„Lunaparkes“ Schrebergärten einrichten und fie an die Er: 
werbslojen zur Verteilung bringen. Zu dieſem Zweck wird auch 
gegenwärtig der frühere Muſikpavillon abgetragen. Anderſeits 
wird ein Platz geſchaffen, der den dort wohnhaften Bürgern er⸗ 
möglichen ſoll, ſich daſelbſt mit ihren Kindern aufhalten zu. kön: 
nen. Somit iſt das Ende des früheren „Lunagparkes“ gekommen 
und man wird dem Ganzen nun eine andere Bezeichnung 5 
miiſſen. 5 re LEN 


Kommuniſtiſche Umtriebe. An den Häuſern und Zäunen, in! 
der Nähe des ſtädtiſchen Krankenhauſes, haben Unbekannte Flug: 
blätter lommuniſtiſchen Inhalts angebracht, die mit den üblichen 
Aufrufen und anderen revolutionierenden Beſtrebungen ver⸗ 
ſehen waren. Die Polizei hatte die Flugblätter entfernt und 
warnt vor Weiterverbreitung. c ö ER 


Telephoniſche Beſtellungen 


mußte. 


ein weſentlicher Faktor für 


Verurſachter Menſchenauflauf. An der ulica Wolnosci kam 
es geſtern abends zu einem beſonderen Zwiſchenfall. Ein ge⸗ 
wiſſer Edmund Jenſorowski aus Antonienhütte beläſtigte im 
angeheiterten Zuſtande die Paſſonten und bedrohte fie mit eine: 
Schußwaffe. Wenn es ſich auch herausſtellte, daß es nur eine 
Schreckpiſtole war, ſo wurde doch Strafantrag, wegen öffentlicher 
Ruheſtörung geſtellt. J. wurde nach der Polizeiwache gebracht, k. 
sit das Nächſtenliebe? Im Verlauf eines Streites verletzte 
der Georg P., von der ulica Katowicka, die Emilie Winkler von 
der ulica Wolnesci 31, mit einem Eiſenſchlüſſel. Strafantrag 
wurde wegen Körperverletzung geſtellt. L. 
Schwerer Einbruch. In den Abendſtunden erbrochen Unbe— 
lannte den Kaufladen des Ignatz Poſpiech in Pleß und entwen— 
deten ein halbes Kilo Gold, ferner deutſche, öſterreichiſche und 
ungariſche Geldſtücke ſowie 20 Dollarnoten. Der Geſamtſchaden 
wird auf 4500 Zloty beziffert. Von den Tätern fehlt bis jetzt 
jede Spur. Banken und Juwelengeſchäfte werden polizeilicher⸗ 
ſeits vor dem Ankauf gewarnt. iv 
Feſtgenommener Marktdieb. Der Händlerin Agnes Piel aus 
Joſefsdorf wurden vom Warenſtande am letzten Wochenmark in 
Königshütte, für 30 Zloty Mäſcheſtücke geſtohlen. Die, von der 
Polizei aufgenommene Verfolgung führte zu der Festnahme des 
Erwerbsloſen Leo K., von der ulica Jana 23, bei dem die ge⸗ 
ſtohlenen Waren auch vorgefunden wurden. K. wurde dem Ge— 
richtsgefängnis zugeführt. f m. 
Unehrlicher Bote. Der Geflügelhändler Wilhelm Sodzawicia 
aus Königshütte beauftragte einen gewiſſen Joſef Brauner, ohne 
ſtändigen Wohnſitz, 30 Enten mit einem Handwagen nach einem 
Beſtimmungsort zu ſchaffen. Seitdem iſt B. verſchwunden und 
mit ihm die Enten und der Handwagen. Dem Kändler entſtand 


dadurch ein Schaden von etwa 300 Zloty. . 


Warnung. Der Magiſtrat hat feſtgeſtellt, daß in letzter Zeit 
ſich verſchiedene Perſonen als Vermittler, bei der Aufnahme einer 
Anleihe bei ausländiſchen Inſtituten anbieten. Nach Feititellung 
des Finanzamtes und Miniſterium, exiſtieren ſolche Firmen über— 
haupt nicht. Es iſt darum anzunehmen, daß ſolche Vermittler 
nur den eigenen Vorteil im Auge haben, indem ſie ſich für ihre 
Bemühungen, die in den allermeiſten Fällen ohne Erfolg ſind, 
Gebühren bezahlen laſſen. Darum wird die Bürgerſchaft erſucht, 
größte Vorſicht walten zu laſſen, um nicht das Opfer ſolcher Ma— 
nipulationen zu werden, l. 
Schaffung einer Gartenſiedlung. Wegen der langen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe mit ihren Maſſenentlaſſungen, iſt ein großer Teil der 
Bevölkerung in ärgſte Not geraten. Um dieſen Opfern die Not 
ein'germaßen lindern zu helfen, geht man an die Anlegung von 
Gartenkolonien heran. An der Schrebergartenanlage an der, 
ulica Hajducka und Bismarckhütte wurden bis jetzt 110 ſolcher 
Gärten in einer Größe von etwa 200 Quadratmetern durch 
Arbeitsloſe angelegt. Aus dem bisherigen öden Gelände wird 
zum Frühjahr nutzbringendes Gartenfeld entſtehen. Die daneben 
liegende Schrebergartenanlage kann in dieſem Jahre auf ein 
27jähriges Beſtehen zurückblicken. „x. 


Siemianowitz 

Mitgliederverſammlung der Deutſchen Theatergemeinde. 
Die Deutſche Theatergemeinde, Ortsgruppe Siemianowitz, 
hält am Dienstag, den 11. Oktober im Dudaſchen Saal die 
erſte Mitgliederverſammlung in der diesjährigen Spiel⸗ 
ſaiſon ab. Die Tagesordung umfaßt eine Reihe wichtiger 
Punkte, ſo daß es Pflicht aller 8 von Siemia⸗ 
nowitz und Umgebung iſt, zu dieſer Verſammlung pünktlich 


und zahlreich zu erſcheinen. Auch Nichtmitglieder find herz⸗ 


lichſt willkommen. Bei dieſer Verſammlung können auch 
diejenigen Mitglieder, die bis jetzt ihre Mitgliedſchaft für 
die Spielſaiſon 1932/35 noch nicht erneuert haben, das Ver⸗ 
ſäumte nachholen. Beginn der Verſammlung abends 8 Uhr. 
5 . 17% m. 
Vom Radfahrer überfahren. An der Straßenbiegung 
ul. Hutnicza⸗Sienkiewicza, unweit des Polizeikommiſſariats, 
fuhr ein Radfahrer im wilden Tempo gegen den Hütten⸗ 
beamten M. aus Siemianowitz, der durch den Anſtoß zu 
Boden fiel und am Geſicht und Händen ſchwer verletzt würde. 
Der Radfahrer iſt zur Polizeiwache abgeführt worden, wo⸗ 
gegen der Verletzte in ärztliche Obhut gebracht werden 
5 RR pr m. 


Der Kampf durch die Glasſcheibe. Auf der Barbara⸗ 
ſtraße gerieten geſtern zwei Kampfhähne in einen Streit. 


Nachdem der eine ſeinem Angreifer durch Eintreten in einen 


Hausflur aus dem Wege ging, ſandte ihm dieſer noch einen 


Fauſthieb durch das Flurfenſter nach, dadurch die Glasſcheibe 


zertrümmernd. Wie durch ein Wunder hat weder der eine 
noch der andere der Kampfhähne Verletzungen durch Glas— 
ſcherben erlitten, nur werden beide vom Hausbeſitzer wegen 


Sachbeſchädigung zur Anzeige gebracht. b. 


Der Spitzbube in der Falle. Recht großes Pech hatte ein 
Einbrecher, welcher aus dem Stalle des Fuhrwerksbeſitzers 
Buron von der Piaſtowska eine Kuh ſtehlen wollte. Nachts 
erbrach er den Pferdeſtall, wo ſich auch die Kuh befand und 
hatte dieſe auch ſchon aus dem Stalle in den Hof geführt. 
Nochmals in den Stall eintretend, wurde er von dem wach— 

ewordenen Beſitzer überraſcht, eingeſperrt und mit Hilfe 
eines Sohnes ſo mörderlich verdroſchen, daß er Hilfe und 
Feuer ſchrie und damit die ganzen Hauseinwohner aus dem 
Schlafe ſchreckte. Dieſe Lektion wird dem Spitzbuben, welcher 
an dem Orte ſeiner Tat ziemlich gut bekannt iſt, beſtimmt 


das Küheſtehlen für lange Zeit gründlich verleiden. o. 
Myslowißtz 0 


Vom Elektrizitätswerk Myslowitz. 
Trotz Wirtſchaftskriſe ſteigende Frequenz. 

Einen intereſſanten Einblick in die Entwicklung des 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerks in Myslowitz geben die Sta- 
tiſtiten dieſer Anlage für die letzten 6 Jahre, die ergeben, 
daß der Wirtſchaftskriſe der Verbrauch und der Umſatz an 
elektriſchem Strom in Myslowitz keineswegs zurückgegangen 
iſt. So iſt die Zahl der inſtallierten Zähler mit 1280 im 
Jahre 1926, auf 1686 im Jahre 1932 geſtiegen. Während im 
Jahre 1928 insgeſamt 950 Beſchränker als inſtalliert gebucht 
wurden, ſtieg die Zahl derſelben im Jahre 1931 auf 1100 an. 
Der Verbrauch des Strompreiſes weiſt gleichfalls eine wach— 
ſende Kurve auf. So betrug die Zahl der Kilowattſtunden 
im Jahre 1928 — 1139 530, im Jahre 1929 — 1511 073, im 


Jahre 1930 — 1 706 960 und ging im Jahre 1931 ſehr ſtark 
zurück. Dieſer Sturz läßt ſich erklären durch die Einſtellung 
einer Bergwerksanlage, die den elektriſchen Strom von den 
ſtädtiſchen Induſtrieunternehmungen bezog, wie auch durch 
einen dreimonatlichen Ausfall der ra 
waſſerwerkes mit elektriſchem Strom infolge 
verſchiedener Renovationsarbeiten in den Pumpwerken des 
Waſſerwerkes und der Preiserhöhung. 


des Kreis⸗ 
urchführung 


Desgleichen iſt der Ausbau des elektriſchen Kabelnetzes 
die Stromlieferung, und auch 


auch ein Stillſtand in der Entwicklung des Elektrizt 


werden 35 Angeſtellte aus höheren Gehaltsſtufen in M 


Minderheit handelt. 


1 


hierin iſt im Laufe der letzten Jahre eine ſteigende Teng 
zu verzeichnen. Während im Jahre 1926 die Kabelle ne 
12.000 Meter betrug, iſt ſie im Jahre 1928 auf 14 120 Me 
angewachſen. Im Jahre 1930 ſtieg die Kabellänge Ty 
21.400 Meter an. Dieſe enorme Steigerung ist- daran 
rüczuſühren, daß im Jahre 1930 das Kabelnetz bis gen 
Städtiſch⸗Janow und nach der Zentralna Targowica ( 
tral⸗Viehhof) ausgedehnt wurde. . 

Im ungleichen Verhältnis zu dieſen Zifſern, die el 
Aufſtieg der ſtädtiſchen Induſtrieunternehmungen beden 
ſtehen die Einnahmen aus der Stromlieferung, die im 1 
jahre 170060 als ausſtändige Quote ausweiſen. Letzt al 
iſt einesteils auf die hohen Strompreiſe, und anderſeits in 
die um ſich greifende Arbeitsloſigkeit und den dadurch, 1 
tretenden Ausfall des Zinſes für die Strombelieſerung 
rückgegangen. 

Bei einem längeren Anhalten 


nel 
tel. 
15 


ä 

der Wirtſchaftske i 
1 

werkes zu erwarten, auf den ſich im beſonderen die gag 
Ausfälle des Zinſes für die Strombelieferung aus 1 
werden. 75 


Schwienkochlowitz u. Amgebun ) 


Wie die Friedenshütte janiert wird. ö 
Eigenartiges Vorgehen der Geſchäftsauſſicht. gift 

Seit Uebernahme der Verwaltung der Friedens ar 
durch die Geſchäftsaufſicht, unter Leitung des Herrn a 
i ſem Werk zahlreiche und aufen 


genieur Surzyczki, ſind in dieſem oft 
ordentlich einſchneidende Sanierungsmaßnahmen gett gr 
worden. So find nun ſchon weit über 2500 Mann dere 
legſchaft entlaſſen, zahlreiche Angeſtellte und Beamte gun 
baut und verſchiedene Betriebe in ihren Produktionslei 1 
gen ſtark eingeſchränkt oder teilweiſe gänzlich ſtillgelegt. ot 
iind am 1. Oktober acht Angeſtellte wiederum abgebaut! N 
den. Weitere 23 Angeitellte folgen am 1. Januar nach. l. 
15. Oktober wird das Feinblechwalzwerk ſtillgelegt wan, 
365 Arbeiter werden dadurch brotlos. Alle dieſe BR 
men, ind angeblich zug „wirtſchaftlichen Geſundung pe 
Werkes unerläßlich. Man geht aber noch weiter und 
ſucht noch auf andere Weiſe das Werk zu ſanieren. tun 
dings verdienen dieſe Methoden eine nähere Beleuch 
Um monatlich einen Betrag von 2900 Zloty zu erb 
gere Klaſſen verſetzt. Die Gehaltskürzungen der 11 
Umgruppierung betroffenen Angeſtellten bewegen ſich ? 4 fi 
Höhe von 40 bis 120 Zloty. Nun werden aber, und 50% 
das Eigenartige dieſer Angelegenheit, zu gleiche | 
34 Perſonen aus dem Arbeiterverhältnis in das if, 
ſtelltenverhältnis eingereicht mit einer entſprechenden 
haltsaufbeſſerung. So wurde dadurch z. B. ein bis hel 
Laboratorium beſchäftigter Herr eine Aufbeſſerung von i 
Zloty erhalten. Wenn man den Umſtand in Betracht ö . 
daß die von den Gehaltsfürzungen betroffenen Herren 
in langjährigen Dienſten der Hütte ſtehen und die 1 1 0 
höheren Gruppen Verſetzten faſt alle noch ſehr jung ſin fi 

ſich größtenteils aus Nichtoberſchleſiern rekrutierte IM 
kommt man zu der Anſicht, daß hier unter dem Deckma⸗ 
von Sanierungsmaßnahmen eine unbillige Härte verbe 
iſt. Sollte die Geſchäftsauſſicht darauf bedacht ein, Eren 
niſſe zu erzielen, o könnten verſchiedene überflüſſige . 
richtungen liquidiert werden. Es ſei hier nur der ange 
koſtſpielige Angeſtelltenapparat der Wärmeſtelle de 
triebskontrolle, ſowie der Poſten des Unfallingenieutm 

wähnt. Hier könnte zweifelsohne im weitgehendſten Pr 
reduziert werden. Die Art und Weiſe, wie man ed: 2 
gehen will, iſt nur geeignet, die Erbitterung 2 

ſtelltenſchaft weiter zu ſteigern. Auch iſt es zweifel 


m 
klug, Beamten, die in exponierter Stellung die m 9 
geſchäfte der Friedenshütte bewältigen, ihre 
ſchmälern. Die Arbeitsunluſt, welche die geplanten ei 
nahmen auslöſen, iſt in keinem Falle geeignet, den i 
ſparenden Betrag von 2 900 Zloty wettzumachen. l 
cher Betrag könnte vor allen Dingen bei jenen N 000 
ſpart werden, deren Einkünfte ſich zwiſchen 3000 bi if 
Zloty bewegen. Jene Herren würden die Einbuße en 
Gehalt kaum merken, aber der kleine Angeſtellte, deſſ pe 
halt kaum 500 Zloty monatlich beträgt. — Zu den dal 
ſtehenden Angeſtelltenentlaſſungen kann jetzt ſchon Pot, h 
hingewieſen werden, daß es ſich bei den zum ee el 
ſchlagenen zum großen Teil um Angehörige der deu, 
Die Angeſtelltengemereſchaften . dF 
der Demobilmachungskommiſſar haben allerdings nee 
Wort in diejer, Angelegenheit mitzureden. Man ran 
hoffen, daß es gelingt, alle politiſchen Momente frech 
ſchalten, und nur die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dn 
zu laſſen. b 2 


Schleſiengrube. (E 5 85 8 5 50 € 
In der Nacht zum 4. Oktober wurde in de 5 
Ropalnia „Slonski“ in Schleſiengrube ein Einband) ge 
geführt. Die Eindringlinge ſtahlen dort 2 eiſerne g 
geſtelle, 6 verzinkte Waſſerhähne ſowie einen Ti „ 
Polizei warnt vor Ankauf des Diebesguts. 2 


nybnit und umgebung 


Weil er zu ſchnell gefahren iſt. In der Naß 
Ringes in Rybnik wurde ein Polizeibeamter von? 
Motorradfahrer angefahren und leicht verletzt. 5 
kehrsunfall ſoll der Motorradfahrer tragen, welcher z 
gefahren iſt. BR 

Czuchow. (Der geſtohlene „Szpik 
empfindlichen Schaden erlitt der Gaſtwirt Jan Pesto 
Czuchow, welcher in der Nacht zum 4. Olſobe en 1 
worden lt. Die Täter drangen mittels Nach t 
das Lokal ein und ſtahlen dort einen Radigappar ght N 
„Szpik“, ſowie einen Lautſprecher Marke „meh 
Nr. 244 300, ferner mehrere Konſerven mit Fleiſch im 
Flaſchen Schnaps ſowie eine Menge Rauchwaren 35 
ſamtwerte von 1600 Zloty. 2 


eublinitz und Umgebung 


Kochſchütz. (Einbrecher in einer A 
kapelle.) Zur Nachtzeit wurde in das 800 ale, 
Grafen Balleſtrem ein ſchwerer Einbruch verübt. 2 
drangen in die Schloßkapelle ein und ſtahlen 
ſilbernen, vergoldeten Kelch, mit der Aufihril, 
kapelle Kochſchütz“, ferner ein ſilbernes und 5 4 
Kelchtablett, ſowie zwei Teppiche. Der Schade i 
1600 Zloty. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gen) 


— \ 16 
in Scha h e 
das Schlafha 405 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielig und Umgebung 


Lokalblatt oder Parteizeitung? 

fei Der Lokalpatriotismus des echten Spießers verlangt für 
einen Ort ein Lokalblatt. Viel Wichtiges ereignet ſich in 
‚m Orte allerdings nicht, und was geſchieht, das ijt auch 
Tei ſozialdemokratiſchen Parteiblatt zu leſen. Der örtliche 
Sn des kleinen Lokalblattes enthält oft nur allgemeine No: 
zen, und was örtlich klingt, das iſt oft nur der Kopf der 
Aung. der Name des Blattes. Aber der lokale Ehrgeiz 

4 * befriedigt, und das iſt die Hauptſache. 
N Arbeiter ſollten ſich von ſolch einem ſpießbürgerlichen 
gedürknts nach einem beſonderen Blatt für den Pocher 
Ri frei machen. Das kleine Geſchehen des Ortes ver- 
liteindet gegenüber dem großen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
n von dem auch das Wohl und Wehe jedes Ortes 

hängt. 77 : 

N Das Lokalblatt möglichſt für jeden Ort iſt ein Ausdruck 
es kleinbürgerlichen Weſens, das in unſere Zeit nicht mehr 


N gibt. Der Menſch von heute hat Weitblick nötig und großen 
inn. Und ſolch ein Weſen iſt ſelbſt im Bürgertum anderer 


1 
ander viel ausgeprägter zu finden als bei uns. 

Ge kennt man in Amerika ſolche Zerriſſenheit auf dem 
Städte der Preſſe nicht. Da hat nicht jeder Bürger eines 
5 tchens das Verlangen, nun auch in einem eigenen Lo⸗ 

blatt etwas von feinem Orte zu leſen. Der amerikaniſche 
ürger hat einen anderen geiſtigen Horizont. 

. Nach einer neuen Zeitungsſtatiſtik haben ſelbſt größere 

Stadte in Amerika fein eigenes Blatt. So kennen 318 
note mit mehr als 35000 Einwohnern eine eigene Zei: 
Fun g nicht. Wie würden die Bürger in ſolchen Städten bei 
leſe tedunglüdlich ſein, wenn jie nicht ihr eigenes Ortsblatt 

Nen zönnten! Aber ſelbſt eine Stadt mit 70 000 Einwoh⸗ 

ern iſt in Amerika ohne eigene Zeitung. 
die Das denkende Volk der Arbeit ſollte auch bei uns über 
Alle Enge binauswachſen und das ſozialdemokratiſche Blatt 
9 1 aòn als ſein Blatt betrachten, das ihm die Welt zeigt, wie 
gr iſt, und auch das kleine Geſchehen am Orte einfügt in die 

toßen Zuſammenhänge des Lebens. 
Dem Volke der Arbeit, dem ſolch eine Geſtaltungsauf⸗ 
ie an der ſozialen Zutunft beſchieden iſt, ziemt es nicht, 
u geiſtiges Leben in dert engen Horizont örtlichen Ge⸗ 
chens zu verbringen. Es gehört in die Welt, und die 
elt gehört ihm. 

bei Was daheim geſchieht im kleinen Orte, ſoll gewiß auch 
act ſein, geleſen zu werden, aber nicht als Ereignis, um 
is ſich die Welt dreht. 
de. Der moderne Arbeitsmenſch ſieht das Leben von höhe: 
RI Warte. Und von ſolcher Warte zeigt die „Volksſtimme“ 


Es iſt alio dein Blatt! 


BR Dankſagung. Anläßlich des Ablebens der Frau Jeanette 
Vet loſchek ſpendete der Bielitz⸗Bialaer Eislaufverein den 
A 0g von 30 Zloty der Bielitz⸗Bialaer freiwilligen Ret: 
An sabteilung, wofür die Leitun 
‚Se B des Ablebens des bei der Straßenbahn beſchäftigten 
ien Net Heß hat die Elektrizitätsgeſellſchaft der 
den willigen Rettungsabteilung als Kranzablöſungsſpende 
der Betrag von 25 Zloty überwieſen, wofür gleichfalls 
beſte Dank ausgeſprochen wird. — 
580 Unglücks fall. Der in Kobiernice wohnhafte Franz 
In gik fuhr auf einem Fahrrad aus Bielitz nach⸗Hauſe. 
dat Kozy erſuchte ihn ein Jan Gilka, daß er ihn am Fahr: 
| ki mitnehmen joll. Hanslik nahm daher den Gilka mit, 
Jah ſich vorne bei der Lenkſtange ſetzte. Nach längerer 
dalle verlor der Radfahrer das Gleichgewicht und beide 
neten an eine Telephonſtange an. Gilka ſtarb am 
ih ten Tag infolge der erlittenen Verletzungen. Hanslik 
ebenfalls ſchwer verletzt. 
Helme beradviebſtahl. Am 5. Oktober wurde einem gewiſſen 


f it GEinter ein Damenfahrrad geitohlen, welches er beim 
Der of in Schwarzwaſſer ohne Aufſicht hatte ſtehen laſſen. 
Tate Pert des Fahrrades belief ſich auf 170 Zloty. Der 
i ee mit dem Fahrrad unbemerkt entkommen. 

zne Bobſtahl, Dem Joſef Gellner aus Komrowice wurde 
Anke johrmaſchine im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Vor 

uf wird gewarnt. 

brngtandmachung! Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
ow;. zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien 


i032 15 den Geſchäftslokalen im Stadtgebiete ab 7. Oktober 
Vos (tachſtebende Brotpreiſe Geltung haben: 1 Kg. Korn⸗ 

ie proz.) 36 Groſchen. 1 Kg. Schwarzbrot 32 Groſchen. 
de ebertretungen obiger Preiſe unterliegen im Sinne 


ty 
Buppntt, 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten der Re⸗ 
Roi, 25 in a 3 1926 Dz. U. R. P. Nr. 91, 
5 -‘ einer ſtrengen Beſtrafung. 

Speteltebühne Biala⸗Lipnik. (Wiederholung der 
5 diederk 4 e „Die Schühenlieſel“ v. E. Eysler.) Die 
. Dion ung dieſer Operette welche am Sonntag, den 
das 8 Arbeiterheimſaale vor ſich ging, hat wieder 
ieder ſtliebende Publikum angezogen, ſo daß der Saal 

die erte . ausgefüllt war. Dies iſt ein Beweis, daß ſchon 
Lieſe. Ne Aufführung ſo gut war, daß ſie als Reklame für 

bieder iederholung dienen konnte. Eigentlich iſt bei 
Are Jolungsaufführungen eine neuerliche Kritik nicht 
dur a a aber unſer Berichterſtatter die erſte Aufführung 
. in Teil geſehen hat, jo wollen wir uns nachträglich 
und Dt den Schlußakt äußern. Auch dieſer war vorzüglich 
I Wegu am meiſten die Lachmuskeln des Publikums in 
10 ke g. geſetzt. Das forſche Temperament Frl. Wa⸗ 
bebe er it mit ihrem Tanzpartner Razowski. welcher, 
ade i bemerkt, in der Daritellung des polniſchen Guts⸗ 
L 


in W wirklich originell war, während des Tanzes voll 
3 Aufftuc gekommen. Was in der erſten Kritik über 
mung ührung gejagt wurde, muß auch bei der Wieder⸗ 
een aufrecht erhalten werden, man konnte jedoch be⸗ 
dcn daß alle Darſteller bemüht waren, der Kritik 
Aide, ſehr zu tragen. Dabei joll auch der Mutter Marga- 
Re ehr lieb dargeſtellt von Fräulein — Pardon — Frau 
lennte dent, nicht vergeſſen werden. Die Aufführung 
dehnen wüch noch einmal gebracht werden, ob es ſich auch 
U def N darüber könnte nur der Kaſſierer, auf rg 


innahme, entſcheiden. 


herzlichſt dankt. — Aus 
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Fortwährender Lohnabbau 


Die Kapitaliſten und ihre Anhänger konnten zurzeit der 
guten Konjunktur nicht genug über die Arbeiter ſchimpfen, 
wenn ſie eine kleine Bohnerböhung verlangten. Die Ka⸗ 
pitaliſten konnten zurzeit der Hochkonjunktur Rieſengewinne 
einheimſen, das war in Ordnung, aber wenn die Arbeiter 
von dem reichen Segen einige Broſamen für ſich verlangten, 
da ſchrie die ganze Kapitaliſtenmeute über die unverſchämte 
Begehrlichkeit der Arbeiterſchaft. Waren die Arbeiter ge⸗ 
zwungen, einem hartgeſottenen Ausbeuter einige Prozente 
Lohnerhöhung durch Arbeitsniederlegung abzutrotzen, da 
ſchrien die Kapitaliſten über unverſchämten Terror und ihre 
Soldſchreiber verlangten in geharniſchten Zeitungsartikeln, 
nach Ausnahmsgeſetzen um den Arbeitern das Streiken zu 
verbieten. Die Unternehmerſchaft jammerte, wenn ſie 
einige Groſchen zum Stundenlohn des Arbeiters zulegen 
ſollte, daß die Induſtrie zugrunde gehen müſſe, wenn die 
Arbeiter immer neue Lohnforderungen ſtellen werden. 
Dabei konnte man die Wahrnehmung machen, daß nach 
jeder Lohnerhöhung das Wirtſchaftsleben einen neuen 
Anſchwung bekam und die Konjunkturverhältniſſe ſich 
immer noch beſſerten. Das war leicht begreiflich, denn hatte 
der Arbeiter einen höheren Lohn, konnte er auch mehr 
konſumieren. Alle, welche vom Lohn des Arbeiters leben, 
konnten wiederum andere Geſchäftskreiſe auch leben laſſen, 
jo daß der erhöhte Lohn der Arbeiter gleichſam wie ein 
friſcher Blutzuſtrom den ganzen Wirtſchaftskörper neu be⸗ 
lebte und zur beſten Entfaltung brachte. 

Anders zu Kriſenzeiten. Der Abſatz ſtockt, die Maga⸗ 
zine füllen ſich mit Fertigwaren. Die Unternehmer ſchrän⸗ 
len die Produktion ein. Es folgt Arbeiterentlaſſung auf 
Arbeiterentlaſſung. Die weitere Folge iſt Lohnabbau. Die 
Unternehmer wollen den Lohnabbau damit begründen, daß 
ſie durch dieſen, die Produktionskoſten herabſetzen wollen, 
damit ſie⸗ ene TEng bleiben können. Nun haben aber 
alle Unternehmer dasſelbe Beſtreben, ſo daß die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit niemals erreicht werden kann, weil mit Hilfe dieſes 


Die „Erlöjung“! 
In den Tagesblättern iſt folgende Nachricht enthalten: 
(Injektion ſtatt Mittageſſen.) Ein 
ruſſiſcher Gelehrter, Profeſſor Tſchukitſcheff, entdeckte, 
daß das Blut eines ſatten Tieres, das einem hungrigen 


Tier in die Blutbahn geſpritzt wird, bei dieſem ein 


Gefühl des Sattſeins hervorruft. Ausgehuüngerte 
Hunde, die vorher gierig nach Nahrung geſchnappt hat⸗ 
ten, zeigten ſich nach einer Injektion mit dem Blut 
eines ſatten Tieres ganz verändert. Ihre Augen be⸗ 
kamen einen ſatten, zufriedenen Glanz, die Hunde ließen 
Bus: unberührt, mit einem Wort, fie waren jatt. 
chließlich konnte Profeſſor Tſchukitſcheff auch feſtſtellen, 
daß das Elixier gegen Hunger im Magen und in der 
Bauchſpeicheldrüſe erzeugt wird und ins Blut übergeht. 
Aus dieſen beiden Organen konnte es auch ohne große 
Schwierigkeiten hergeſtellt werden. In weiteren Ver⸗ 
ſuchen jtellte man ſeſt, daß einige Tropfen dieſes Eli⸗ 
xiers, Sekretin genannt, genügten, um quälendes 
Hungergefühl zu beſeitigen. Eine Injektion mit dem 
Hormon der Sättigung erſetzte ein reichliches Mittag⸗ 
eſſen. Man hat alſo die Möglichkeit, das Hunger: 
gefühl auch ohne Nahrung durch ein paar Tropfen 
Sekretin zu beſeitigen. . 
Man darf ſich nur vorſtellen, welch ungeheuere Be⸗ 
deutung dieſer Forſchung zukommt! Nicht genug, daß es 
möglich iſt, Krankheiten und Epidemien durch Einſpritzungen 
zu heilen, ferner abgeſehen davon, daß es ſchon eine unge: 
heuerliche Zahl von Medikamenten und Präparaten gibt, 
durch welche die Ernährung zwangsläufig beeinflußt wer⸗ 
den kann, auch noch dieſe Entdeckung. Nicht genug damit, 
daß die Menſchheit bald mehr Erſatznahrungsmittel als 
natürliche Nahrungsmittel haben wird die meiſten 
Hauptnahrungsmittel werden uns ja ſowieſo nur noch in 
vermiſchtem, um nicht zu ſagen verfälſchtem Zuſtande vor⸗ 
gerichtet — eröffnet dieſe Entdeckung ungeahnte Möglich⸗ 
keiten. — Es iſt doch mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, 
daß dieſe Tierverſuche, wenn ſie tatſächlich das oben er⸗ 
wähnte ons gezeitigt haben, in nicht allzu ferner Zeit 
auch an Menſchen ausprobiert werden dürften. Und darum 
ſollte dieſer Verſuch dann mißlingen? Die ganze Sache 
iſt ja einleuchtend, wie das Ei des Kolumbus. Daß aber 
auf dieſe Idee auch noch niemand gekommen iſt! Man 
darf ſich nur vor Augen halten, was dieſe Erfindung für 
Folgen zeitigen kann in bezug auf die allſeits verſagende 
Verſorgung der Arbeitsloſen! Staat und Gemeinden aller 
Länder plagen ſich Tag für Tag mit dem Problem ab, wie 
ſie die hungernden Maſſen der Arbeitsloſen befriedigen 
und mit den notwendigen Lebensmitteln verſorgen ſollen. 
Das alles wird ſich mit einem Schlage ändern. Es wird 
dann in Zukunft genügen, daß man mit dem Serum eines 
einzigen geſättigten Menſchen eine große Menge Hungernder 
bloß einſpritzt; fürwahr, eine herrliche Entdeckung. Es 
fragt ſich nur, was dann mit dem großen Ueberfluß an 
Nahrungs: und Genußmitteln geſchehen ſoll, für die ja 
feine Verwendung mehr ſein wird, da doch bloß noch ein 
verſchwindend kleiner Bruchteil der Menſchheit was zu eſſen 
braucht. Wahrſcheinlich wird man entweder nur den Großen 
des Reiches den natürlichen Genuß der Nahrungsmittel er⸗ 
lauben und von ihnen das Serum beziehen, oder man wird 
einige Verbrecher dazu auserſehen, da man von den Pro⸗ 
minenten doch nicht gut verlangen kann, daß ſie ſich die 
genoſſenen Speiſen als Serum wieder wegnehmen laſſen. 
Jedenfalls gehen wir herrlichen Zeiten entgegen. Alle Not 
wird ein Ende haben. Menſchheit, freue Dich! 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
‚Bieisko, Zamkowa 2. 

Die grösste Auswahl in Strick- und Häkelwollen. 
Fachmänische Unterweisung. 


Dieſer fortwährende Lohnabbau macht die Arbeiter immer 
konſumunfähiger. Sie müſſen ſich in ihrer ohnehin dürfti⸗ 

gen Lebensweiſe noch immer mehr einſchränken, jo daß von 
dieſer Einſchränkung in der Lebenshaltung der Arbeiter⸗ 
ſchaft, wieder viele Geſchäftsleute betroffen werden. Aus 
dieſem Kreislauf iſt zu erſehen, daß vom Wohlergehen der 
Arbeiterklaſſe, auch das Wohlergehen weiter Wirtſchafts⸗ 
kreiſe abhängig iſt. Dies wollen aber unſere heutigen Wirt⸗ 
ſchaftsführer nicht einſehen, ſie glauben vielmehr, durch fort⸗ 
währende Lohnreduzierungen die Wirtſchaftskriſe zu mei⸗ 
ſtern. Welch unheilvoller Irrtum! 

Neben den Fabriken der Metall-, Holz: und Textil⸗ 
branche, ſind auch die Bierbrauereien daran, die Löhne der 
Brauereiarbeiter abzubauen. Hier wäre aber zunächſt ein 
recht namhafter Preisabbau am Platze. Die ganzen Roh⸗ 
produkte ſind doch im Preiſe geſunken. Der Bierpreis iſt 
jedoch auf einer durch nichts zu rechtfertigenden Höhe ge⸗ 
blieben. Vergleicht man die Preiſe der landwirtſchaftlichen 
Artikel mit den Monopolpreiſen, ſo zeigt es ſich, daß die 
erſteren ſehr ſtark gefallen ſind, während die letzteren noch 
eine Erhöhung erfahren haben. Der Preis von einem Liter 
Vollmilch war gleich dem Preis eines halben Liter Bier. 
Heute koſtet ein halber Liter Bier ſoviel wie i Liter 
Vollmilch! Mit dieſen unverſchämt hohen Preiſen wollen 
die Brauereien nicht heruntergehen, aber die Löhne werden 
abgebaut. A 

Zuerſt muß ein entſprechender Preisabbau aller lebens⸗ 
wichtigen Artikel eintreten, bis man von irgend einem 
Lohnabbau reden kann. Iſt ein ſolcher nicht zu umgehen, 
dann kann er nur in demſelben ker Beige vorgenommen 
werden, wie der allgemeine Preisabbau erfolgt iſt. Vor 


ace die Löhne fortwährend reduziert werden. 


allem andern muß aber das Exiſtenzminimum geſichert ſein 
Ohne Sicherung des Exiſtenzminimums der ganzen Arbeiter: 
c. zu denken. 5 


ſchaft, iſt an eine Beſeitigung der Kriſe ni 


7 


Um die Bezirksmeiſterſchaft von Bielsko. Am Samstag 
den 8. Oktober findet um 4 Uhr nachm. auf dem Sportplatz 
des B. B. Sportvereins, das 2. Meiſterſchaftswettſpiel 


Handballecke 


Turner“ Mikuszowice und „Verein jugendle 
Arbeiter“ Alexanderfeld ſtatt. Wir laden alle Freunde des 
Handballſpieles zu dieſem Treffen ein. 1 


„Wo die Pflicht ruft!“ 3 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsteh 
Sonntag, 9. Oktober, Näheres an der Anſchlagtafel. } 


zwiſchen „Freie 


— 


— 


Achtung Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner! 
Am Donnerstag, den 6. Oktober, um 5 Uhr nachm., fi 
im Arbeiterheim eine große Vertrauen s männer 
Konferenz aller Berufe ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder 


der Gewerkſchaften, ſowie der politiſchen Vereine ſind zu 
dieſer Konferenz ebenfalls geladen. Nachdem n An⸗ 
gelegenheiten zu beſprechen ſind, iſt ein vollzähliges Erſchei⸗ 
nen aller Genoſſen notwendig. 4 


Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 11. Oktober 
findet um 7 Uhr abends im kleinen Saal des Arbeiter⸗ 
heims eine Frauen⸗Verſammlung mit Referat ſtatt. Ge⸗ 
noſſinnen erſcheinet maſſenhaft! i 

Bezirksvorſtandsſitzung. Am Donnerstag, den 13. Ok⸗ 
tober, findet um 6 Uhr abends, im Arbeiterheim die Be⸗ 
zirksvorſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. Nachdem wich⸗ 
tige Punkte auf der Tagesordnung find iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Genoſſen notwendig. 

Ski⸗Sektion des T.⸗V: „Die Naturfreunde“. Am Don⸗ 
nerstag, den 13. Oktober, findet um %8 Uhr abends, eine 
äußerſt 1 8 Vorſtandsſitzung in der Reſtauration „Ti⸗ 
voli“ ſtatt. Da es die letzte vor der Generalverſammlung 
iſt, iſt vollzähliges und pünktliches Erſchernen aller Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Pflicht! 

Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ veranſtaltet 
zugleich mit dem A. G. V. „Frohſinn“ eine Beſichtigung der 
Talſperre in Lobnitz; Zuſammenkunft Berggaſſe, um 1 Uhr. 
bei Folwaczuy, Gaſthaus in Luiſental, um 2 Uhr. Es wird 
um rege Beteiligung erſucht. Gäſte willkommen. 

Generalverfſammlung der Ski⸗Sektfon des T.⸗V. „Die 
Naturfreunde“ Polens. Am Sonntag, den 16. Oktober, 
findet um 9 Uhr vormittags im Arbeiterheim in Alelſan⸗ 
drowice die diesjährige Generalverſammlung der Skiſektion 
des T.⸗V. „Die Naturfreunde“ mit folgender Tageordnung 
ſtatt: 1. Begrüßung, 2. Protokollverleſung der letzten Gene⸗ 
ralverjammlung; 3. Berichte a) des Obmannes, b) des Kaſ⸗ 
ſierers, c) des Sachwarts, d) des Fahrwarts; 4. Satuten⸗ 
änderung; 5. Wahl des neuen Vorſtandes; 6. Beiträge; 7. 
Allfälliges, 8. Feſtlegung des Ortes der nächſten Landes⸗ 
tagung. Eventuelle Anträge ſind bis Donnerstag. den 13. 
Oktober, an den Vorſtand einzuſenden. Im Falle einer Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit findet eine Stunde ſpäter ohne Rüdjicht 
auf die Anzahl der anweſenden Mitglieder eine zweite be⸗ 
ſchlußfähige Generalverſammlung ſtatt. Mitglieder, die im 
Beſitze einer gelben Legitimation (Grenzübertritt) fin, 
werden erſucht, dieſelbe zur Generalverſammlung mitzu⸗ 
bringen. Es ergeht an die werten Mitglieder die Bitte, 
zu der Generalverſammlung vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 

Voranzeige! Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsto 
veranitaltet am Samstag, den 15. Oktober I. Is. in den Lo⸗ 

kalitäten des Arbeiterheimes ſeine diesjährige Jugendfeier 
mit gutem und reichhaltigem Programm. Alle Parteige⸗ 
noſſinnen u. genoſſen ſowie Kultur⸗, Sportvereine und Sym⸗ 
pathiker werden ſchon jetzt auf das Herzlichſte eingeladen 
und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 

Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alexan⸗ 

derfeld veranjtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten des 
Herrn Walloſchka („Zum Patrioten“) ein „Herbſtfeſt“ ver⸗ 
bunden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner auf 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorstand. 


Für den ruhigen Verlauf der Wahlen 

Berlin. Wie der „Börſenkurier“ meldet, verfolgt die 
Regierung aufmerkſam die in letzter Zeit ſich häufenden 
Verſuche, den ruhigen Verlauf der Wahlen durch 
Terroriſierung von Wahlverſammlungen zu 
ſtören. In unterrichteten Kreiſen wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Regierung nicht gewillt ſei, einen ſolchen 
Terror zu dulden und daß fie alle Maßnahmen ergreifen werde, 
um einen ruhigen und ungeſtörten Verlauf der Wahlen zu ge⸗ 
währleiſten. Insbeſondere wird darauf hingewieſen, daß die 
verſchärfte Notverordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei⸗ 
tungen, die für ſchwere Fälle bekanntlich auch die Todesſtrafe 
vorſieht, noch in Kraft ſei. 


Perſonalveränderungen 
in der Sowſeldiplomatie 


Moskau. Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der Sow⸗ 
jetunion hat beſchloſſen, den ruſſiſchen Botſchafter in London, 
Sokolnikow, von ſeinem Poſten abzuberufen. Zum Nach⸗ 
folger Sokolnikows wurde der ruſſiſche Geſandte in Helſingfors, 
Mais ki, ernannt. Der ruſſiſche Botſchafter in Rom, Kursli, 
iſt ebenfalls ſeines Amtes enthoben worden. Zu feinem Na h⸗ 
folger wurde der ruſſiſche Geſandte in Athen, Potjemkin, 
ernannt und zu deſſen Nachfolger in Griechenland wurde der 
ehemalige ruſſiſche Geſandte in Teheran und ſpätere ruſſiſche 
Geſandte in Paris, Dawtjan, ernannt. 


vermiſchte Nachrichten 


Politiſche Momentaufnahme 

Ort der Handlung: Gerichtsſaal einer kleinen Provinz⸗ 
ſtadt. Angeklagt ſind zwei etwa zwanzigjährige junge Ar⸗ 
beiter, ſie werden bezichtigt, vor der Stempelſtelle einen 
Nationalſozialiſten niedergeſchlagen zu ben. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Zeugen ſind nicht erſchienen, um nicht 
gegen die Täter ausſagen zu müſſen. — 

Warum? Es ſtellt ſich ſehr bald heraus, daß die an⸗ 
geblichen Täter bei Verübung der Tat Mitglieder der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei waren, heute jedoch, wenige Monate 
nach dem „Ueberfall“, in den Reihen der Nazis Aufnahme 
gefunden haben. Einer der Angeklagten demonſtriert ſeine 
neue politiſche Anſicht dadurch, daß er ſein eingeſchlagenes 
Hemd mit einer großen Hakenkreuzbroſche ziert. Die wenigen 
Leute im Zuhörerraum ſchütteln ob der politiſchen Unbe⸗ 


kümmertheit der neugebackenen Nationalſozialiſten die Köpfe. 


Zwei Gründe mögen vor allen Dingen in ſolchen Fällen 


(die ſich heute leider dutzendweiſe ereignen) entſcheidend mit⸗ 


wirken. Zum erſten: die feſtſtehende Tatſache, daß man als 
Angeklagter vor vielen Gerichten eine beliebte Figur macht, 
wenn man rechtsradikal gefärbt iſt. Als Hauptgrund dieſer 
überraſchenden politiſchen Wandlungen kommt jedoch der 
Zuſtand völliger ſeeliſcher Verwirrung in Betracht, dem die 
Jugend heute in großem Umfange verfallen iſt. 

Allein die Tatſache, daß etwa 1% Million Jugendliche 
ohne Erwerbsmöglichkeit im Leben ſteht, leiſtet dieſem 


fürchterlichen Zuſtand täglich neuen Vorſchub. Die Wahl⸗ 


entſcheidungen der letzten Zeit haben uns Nr e daß vor 
allem die Hunderttauſende neuer Jungwähler der Hitler⸗ 
Partei ins Garn gegangen ſind. Dabei hat die nimmer 
kaſtende Arbeit der Sozialdemokratie doch gerade der ar⸗ 
beitenden Jugend ſo manche Errungenſchaft gebracht. Man 
denke vor allen Dingen an die ſozialpolitiſchen Erfolge auf 


dem Gebiete der verküczten Arbeitszeit, Urlaubsgeſetze und 


manches andere. Uniere Aufgabe muß nach wie vor darin 
beſtehen, daß wir die Jugend in der Blickrichtung zum So⸗ 
zialismus erziehen. Denen, die da noch immer meinen es 
ſei „gar nichts erreicht“, haben wir klarzumachen, daß wir 
ein gut Stück Weges des Erfolges zurückgelegt haben, daß 
allerdings noch viel mehr ſeiner Verwirklichung harrt. Und 
daß wir unſer Ziel deſto ſchneller erreichen je größer die 
Zahl unjerer Anhänger wird. Den extremen Parteien kommt 
es darauf an, die Jugend politiſch zu vergiften und zu miß⸗ 
brauchen; unſere Aufgabe iſt es, die proletariſche Jugend im 
17 5 der klaren ssinitellung der Sozialdemokratie au er⸗ 
ziehen. 3 


Deutsche Theatergemeinde 


für Polnisch-Schlesien, Katowice 


Am mittwoch, den 26. Oktober, abends 8 Uhr 
findet im unteren Saale der „Erholung“ (Eingang 
durch das Reſtaurant) ul. sw. Jana, die 


orde ut che 


iglieder-Beriammlung 


ftatt, zu der ergebenſt eingeladen wird. 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Begrüßung 
2. Entgegennahme 
a) des Geſchäftsberichtes 
b) des Kaſſenberichtes Fi 
e) des Berichtes der Rechnungsprüfer 


AR 
* 
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karte geſtattet. Erneuerung Der Mitgliedskarten 
im Büro, ul. Szkolna (frühere Bücherei). | 
e eee 


Aktentaſchen 


in großer Auswahl und 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Rattowitzer Buchdruckerei u. Verlags-Sp. A. 


2| Mädchenbücher 


| 
| 
Rattowitzer Buchdruckerei und Verlags-S. A., 3. Mala 12 I 


8 age 
RER: S 0 3 
Das neue geophyſikaliſche Obſervatorium 
der Univerfität Leipzig 
Das neue Inſtitut, das die Univerſität Leipzig am Kolmberg, 
einem Ausläufer des Erzgebirges errichtete. — In dem Obſer⸗ 
vatorium wurden ein kleiner Hörſaal und mehrere Schlafſäle für 


die Studierenden eingebaut, die dort gruppenweiſe meherer 
Wochen wohnen können. 
Ein Operateur ſtirbt beim Operieren. 
Unter dramatiſchen Umſtänden iſt einer der berühmten 


Aerzte Englands, der Gynäkologe Sir Henry Simſon, aus dem 
Leben geſchieden. Simſon war der führende Frauenarzt Eng⸗ 
lands; er vertrat auch die Stelle des „Hofſtorches“ im engliſchen 
Königshauſe. Simſon war gerade dabei, eine ſchwierige Ope⸗ 
ration in einem Londoner Krankenhaus auszuführen. Die Pa⸗ 
tientin lag bereits in der Narkoſe und der Arzt hatte ſeine Ar⸗ 
beit begonnen, als er plötzlich das Meſſer fallen ließ, zurücktau⸗ 
melte, nach dem Herzen griff und umfiel. Noch ein anderer Arzt 
und drei Schweſtern waren anweſend. Während die Schweſtern 
ſich um Simſon bemühten. hatte der andere Arzt die große Gei⸗ 
ſtesgegenwart, die Operation an der Stelle weiterzuführen, wo 
Sir Henry aufgehört hatte, und ſie glücklich zu vollenden. Sim⸗ 
ſon lag unterdeſſen bewußtlos in dem Opevationsſaal. Ein ans 
derer Arzt wurde herbeigerufen, konnte aber nur den eingetre⸗ 
tenen Tod feſtſtellen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra in m 
11.58 RER Glockengeläut: 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonnabend, den 8. Oktober. 

13,10 Aus Lemberg: Morgenfeier. 16,00 Kinderfunk. 16,25 
Etwas vom Fliegen. 16,40 Vortrag. 17,00 Briefkaſten für 
Kinder. 17,40 Aktueller Vortrag. 18,00 Tanzmuſik. 18,55 
Vortrag. 19,15 Verſchiedenes. 20,00 Leichte Muſik. 

22,05 Chopin⸗Konzert. 23,00 Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe: 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


FÜR INDUSTRIE, GEWE 


BUCHER,BROSCHUREN,ZEITSCHRIFTEN,KUNSTBLÄTTER 
PLAKATE,PROSPFKTE,WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME,KARTEN,KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 


1 


FORMULARE,PROGRA!.ME,STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER U, VERTRETERBESUCH 


Reichhaltige Auswahl 
Billigste Preise 


Sonnabend, den 8. Oktober. 
anſchl.: Aus Königsberg: Konzert. 
ch.. 1000 Die Amſchau. 16.0 Konze 
18,00 Das Buch des Tages. 18,15 Die atom 
18,45 Der Zeitdienſt berichtet. 19,15 Abendmuftk. 7 
Stunde der Reichsregierung. 20,20 Aus Leipzig: Die MT, 
Witwe (Operette). 22,10 Zeit, Wetter, Preſſe Sport. 2 
Aus Köln: Nachtmuſik. 


Verb ammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 5 

Königshütte. Am 7. Oktober, abends 7,30 Uhr, findet 1 
Bilfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung m 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der Arbeiterwoh 
fahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Kowol 
Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird geb f 
Mitgliedsbücher mitbringen. 

Michaltowitz. Am Sonntag, den 9. Oktober, abends 7 un 
findet bei Herrn Niedballa die fällige Mitgliederverſammlun 1 
ſtatt. Um das Erſcheine aller Mitglieder (beſonders der Alb, 
terwohlfahrt, Frauengruppe), wird gebeten. Eine Stunde 1 
her in demſelben Lokal, Vorſtandsſitzung. 

Arbeiterwohlfahrt. 1 

Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 13. Oktober, nachmil. 
tags 5 Uhr, Frauenverſammlung bei Ganſchinietz. Referentin“ 
Genoſſin Kowoll. 1 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 9. Oktober 1932. 
Rydultau. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. 


zur Stelle. 
Loslau. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Referent . 


Stelle. 


11,30 Wetter; 
Die Filme der Woche. 


Refeten 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Leimabend. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 71 
Bekanntmachung des Bezirksvorſtandes. 5 
Am Freitag, den 7. Oktober, abends 6 Uhr, findet 4 
Zentralhotel, Kattowitz eine Bezirkskonſerenz ſtatt. Zu die 
Konferenz find ſowohl die Vorſttzenden als auch die Kafſierer des 
oberſchleſiſchen Ortsgruppen eingeladen. Bit 
Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde) Zu der, n 
Freitag, den 7. Oktober 1932, um 20 Uhr im Zentralhotel, alt | 
findenden Monatsverſammlung laden wir alle Mitglieder bie, 
durch herzlichſt ein. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Kattowitz. ( Kinderfreunde.) Am Sonnabend, 1 
8. Oktober, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels en, 
Feierſtunde ſtatt, zu welcher alle Falken, die Arbeiterjugen, 
Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Kulturvereins mm 
glieder eingeladen ſind. 4 
Kattowitz. (Metallarbeiter.) Anſere nächſte 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 9. d. Mts., , 
mittags 10 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktlich 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 
Achtung Funktionäre der Freien Gewerlkſchaften von a 
hütte, Michallowitz, Vitttkow, Welnowiec und Eichenau! 5 
Sonntag, den 9. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im Lokal b 
Herrn Uher, Siemianowice, ulica Michalkowska, eine Konfert 
der Funktionäre ſtatt. Wir bitten alle Funktionäre und Del 
gierte, zu der Konferenz beſtimmt zu erſcheinen. 75 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung, | 
Königshütte. Wir beginnen unſer Winterhalbjahr 
einem Theaterabend am Sonntag, den 16. Oktober. Zur 
führung gelangt „Der Fall Beyer“. Schauspiel in 4 Akten 
Fritz Jubiſch. Preise der Plätze von 0.30 Zloty bis 1.10 3 int 
Anfang 7 Uhr abends. Vorverkauf in der Bibliothek be Fi 
Gen. Parczyk. N 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten wil 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katow y 
Druck und Verlag der Kattowitzer Buchdruckerei und Ver? 

Sp. Akc. in Katowice. 5 


RIVATE 


Ki 


Neueſte Geſellſchafts⸗ 
und Beſchäfttgungsſpiele 


nete am Lager in der Puchhandluug der 


